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oir -Hamburg dankt dem Führer
üieierMMgLdrmg mit Rudolf Setz und Vr. Lev- ..VsuMlands Tor zur Welt wesentlich vergröbert"

Hamburg, 1. April.
Mit einer machtvollen nächtlichen Kund¬

gebung vor dem Rathaus in Hamburg brach¬
ten Hamburgs Nationalsozialisten dem Füll-
rer ihren Dank für die Lösung der Wirt¬
schafte und Naumfragen Hamburgs durch:
das Gesetz Groß- Hamburg zum Ausdruck.
Mehr als 30 000 Alaun waren mit lodern¬
den Fackeln in den Abordnungen aller Glie¬
derungen der NSDAP, aufmarschiert, um-
säumt von riesigen Menschenmengen, die den
Stellvertreter des Führers Rudolf Heß und
den Neichsorganisationsleiter Dr. Ley stür¬
misch begrüßten, als sie mit dein Gauleiter
Kaufmann  und den führenden Männern
der Bewegung in Hamburg ans dem Balkon
des Rathauses erschienen.

Ter Stellvertreter des Führers sprach dann
zur Menge: „Dieser Akt der ersten großen
regionalen Reform des neuen Reiches voll¬
zieht sich am Geburtstage Bismarcks, des
Mannes, der durch den Zusammenschlußge¬
trennter Gebiete zum Deutschen Reich den
bisher bedeutendsten gebietsmäßigen Reform-
alt in der Geschichte der Deutschen leistete.
Und doch mußte Bismarck, mehr als ihm
lieb war, hierbei Rücksicht nehmen arif par-
tiknlaristische Interessen der beteiligten Staa¬
ten und ihrer Oberhäupter. Viele innerdeut¬
sche Grenzen mußte er bestehen lassen, die
er selbst als widersinnig geführt empfand.
So ist die Berichtigung der Hamburger
Grenzziehung eine Tat in seinem Sinne, ist
gewissermaßen ein Geburtstagsge¬
schenk an den toten Alt - Reichs¬
kanzler,  der sich mit Hamburg besonders
eng verbunden fühlte.

Im Zwischenreich nach 1918 vermochten die
Verantwortlichen, von denen viele von der
Notwendigkeit einer Reform von Gebietsgren¬
zen überzeugt waren, keine solchen Reformen
ourchzuführen, weil sie nicht die Interessen des
Volkes vertreten konnten— obwohl sie ihre
Herrschaft so gern „Volksherrschaft" nannten
—sondern nur die Interessen ihrer kapitalisti¬
schen, ihrer internationalen Auftraggeber, In¬
teressen von Klassen und Ständen und die
Interessen einer jüdischen Clique. Der Natio¬
nalsozialismus hat Stände und Klassen, Par¬
teien und Verbände, die Herrschaft aller inter¬
nationalen Färbungen zerschlagen und eine
Herrschaft anfgerichtet, die nur ein Interesse
kennt: Das Wohl Deutschlands.  Die¬
sen neuen Geist, der das Gesamtinteresse über'
die Einzelinteressen stellt, diesen Geist, durch
den auch Groß-Hambnrg Wirklichkeit wurde,
dankt Deutschland nebst dem Führer
den alten Parteigenossen der
Kampfzeit,  den alten Kampfgenossen, die
zum Führer standen durch alle schweren Zeiten,
die für ihn opferten, kämpften, bluteten und
itarben. Und ihr könnt es euch zur Ehre an¬
rechnen, daß ihr persönlich beteiligt seid an
dem ersten großen Schritt der Reichsreform in
Deutschland— daß ihr persönlich beteiligt seid
an der Verwirklichung eines bedeutsamen Zie¬
les des nationalsozialistischen Reiches.

Mit dem heutigen Tage ist das große Tor
Deutschlands in die Welt wesentlich vergrößert
worden. Möge die Welt darin auch eine sym-
volrsche Geste sehen. Nicht Isolierung
ivill Deutschland , sondern Füh-
kun g u nd Austausch.  Deutschland hält
leineL.ore zur Welt offen. Deutschland weiß,
daß mit dem Austausch von Waren Hand in
dand geht der Austausch von Gütern der Knl-
» ^ sttschland weiß, daß mit dem Austamch
von Gütern der Kultur Hand in Hand geht
eine Forderung des Verständnisses der Völker
untereinander. Die Förderung des Verständ-
Wes aber dient dem Frieden der Welt!
-vcogen internationale Kräfte auch noch immer
glauben, Unfrieden in unser Volk tragen zu
?En , mögen Verblendete die Hoffnung
Men, durch kleinlichen Streit die Einigkeit
Mstören, es wird ihnen nicht gelingen! Unser
^oik weiß, daß politisierende Priester einst als
Mhrer von Parteien mit religiösem Anstrich
NArkten, Deutschland an den Rand des
Bolschewismus zu bringen.

.Unser Volk weiß, daß die Idee und die orga-
Merte Kraft des Nationalsozialismns die

Botschewisierung Deutschlands verhinderte. Es
weiß ebenso gut, daß der Bolschewismus nicht
durch sorgenvoll bedauernde Verlautbarungen
und verdammende Pamphlete zu überwinden
ist. Uststtz Volk fühlt, daß der Segen des Herr¬
gotts aüf.1>em W"O des Führers ruht, daß
der Segen nicht gemildert werden kann durch
Verblendete, die nicht zu erkennen vermögen,
daß Gott mit unserem Volk ist und mit seinem
Kampf gegen die organisierte Gottlosigkeit des
Bolschewismus. Das deutsche Volk wird sich
seine so schwer erkämpfte Einigkeit nicht stören
lassen. Es wird innerlich geschlossen seinen
Weg weitergehen. Es wird die großen Werke
christlicher Nächstenliebe der NS.-Volkswohl-
fahrt und der Winterhilfe fortführen und ans-
banen. Das deutsche Volk wird den
Beweis seines Christentums der
T a t i mmer w i eder er b r i n gen dn r ch
Wirken für Frieden im Innern
und Wirken für Frieden zwischen
den Nationen,  wie es hierfür bisher er¬
folgreich gewirkt hat unter seinem Führer."

Zum Schluß wandte sich Reichsminister
Rudolf Heß noch einmal direkt an die Natio¬
nalsozialisten des neuen Gaues, indem er
ihnen zurief: „Seid stolz, an hervorragender
Stelle tätig mitzubauen an der national¬
sozialistischen deutsche:: Macht. Noch größer
sei euer Stolz, im Kleinen wie im Großen
Mitarbeiter dcs Führers, Mitkämpfer Avolf
Hitlers zu stm in der Lösung der Aufgabe,
die ihm der Herrgott gegeben hat: Das Reich
zu schmieden, daß es fest und unvergänglich
sei bis in Ewigkeit!"

Nach der Ansprache des Stellvertreters des
Führers trat Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley ans Mikrophon." „Wenn man", so
führte er u. a. aus, „wie in diesen Tagen
wieder in Groß-Hambnrg, sieht, wie das
deutsche Volk einmütig zusammensteht, so er¬
scheint das alles wie ein unfaßbares Wun¬
der. Was Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte nicht schaffen konnten,
die große Hansestadt Hamburg,
das hat Adolf Hitler erreicht,  das
haben die Partei und jeder Zellen- und Block¬
leiter. jeder SA.- und SS .-Mann mitgeschas-
fen. Uns beseelt ein einziges Gefühl des Dan¬
kes gegenüber dem Mann, der uns das alles
gegeben hat. Was wären wir, wenn das
Schicksal uns unseren Führer Adolf Hitler
nicht gegeben Hütte!" „Wir wollen im flam¬
menden Schein der Fackeln", so schloß Dr.
Leh, „wiederum geloben: Wir glauben
auf dieser Erde allein an Adolf
Hitler!  Wir glauben an einen Herrgott
im Himmel, der uns segnet! Wir glauben,
daß dieser Herrgott uns Adolf Hitler gesandt
hat, damit er Deutschland befreit und zu
Glück und Freude führt!"

Das Sieg - Heil der Zehntausende hallte
über den weiten Platz vor dem Nathans.

Slaaköatte in Lübeü
und Euiin

X Lübeck, 1. April.
., Im festlichen Rahmen feierlicher Staatsakte
ist am Donnerstag die Uebergabe der durch
das Groß-Hambnrg-Gesetz Preußen einverleib¬
ten Gebiete der Hansestadt Lübeck und der
oldenburgischen Gebietsteile Lübeck und Bir-
kenfeld erfolgt.

Bein: Staatsakt in Lübeck erinnerte Rcichs-
innenminister Dr. Frick daran, daß an die
Stelle des Gegeneinanders zwischen Reich und
Ländern das große Mit- und Füreinander, an
die Stelle der Vielheit der Länder die im Reich
geeinte Nation getreten ist. Die Staatshoheit
des Deutschen Reiches ist ein unteilbares Gan¬
zes und steht lediglich dem Reiche zu. Die
Glieder des Reiches, Länder, Provinzen oder
künftige Reichsgaue sind staatliche Verwal¬
tungsbezirke und zugleich gebietskörperschaft¬
liche Träger der Selbstverwaltung. Darüber
hinaus ist das Groß-Hambnrg-Gesetz als ein
Ausdruck der ReichSplannng zu werten. Es
wird davon ansgegangen, daß das Reichsgebiet
im Zuge der Reichsnengliederungin Reichs-
-gcu'.e etv>a van Nr Größe der heutigen preu¬
ßischen Provinzen oder der größeren anßer-
preußischen Länder gegliedert wird, lieber den
Gemeinden, über den Gauen steht heute das
nationalsozialistische Einheitsreich.

Nachmittags nahm ReichsinnenministerDr.
Frick die Eingliederung des bisherigen olden-
bnrgischen Landesteiles Lübeck in die preußische
Verwaltung als neuer Landkreis der Provinz
Schleswig-Holstein in Eutin  vor . Er be¬
tonte in seiner Ansprache, daß die Neuglie¬
derung des Reiches nicht von Zufälligkeiten,
historischen Gewohnheiten oder von Doktrinen
beeinflußt werden darf. Entscheidender Wert
wird darauf gelegt werden müssen, daß die
neuen Verwaltungsbezirke der natürlichen
Gliederung des Volkskörpcrs möglichst voll¬
kommen entsprechen.

Die Uebernahme des oldenburgischen Lau-
desteiles Birkenfeld vollzog der Oberpräsident
der Rheinprovinz, Gauleiter Terboven,  in
Birkenfeld.

Dank des Führers
Dem Reichsstatthalter und Gauleiter Kauf-

ma  n n - Hamburg drahtete der Führer: „Die
mir anläßlich der gestrigen Feier entbotenen
Grüße erwidere ich mit dem Wunsch, daß die
durch das Groß-Hambnrg-Gesetz begonnene
Ausschließung des nicderelbischen Wirtschafts¬
und Siedlungsranmes für Hamburg und die
deutsche Wirtschaft reichste Früchte bringen
möge."

Kommuniftenrevolte in Veiilm
Offene Drohung der Kommunisten gegen den Verteidigungsminister

lim. Prag, 1. April.
Fast im gleichen Augenblick, da der frühere

Handelsminister Dr. Matouschek  in der
„Narodnh Listh" die Bestrebungen der Kom-
munisten, auf gewerkschaftlicher Grundlage
zu einer „Volksfront" auch in der Tschecho¬
slowakei zu kommen, enthüllte — die kom¬
munistischen und sozialdemokratischen Kraft¬
fahrer haben sich als erste zu einem „Ein¬
heitsverband" zusammengeschlossen— kam
es in den staatlichen Waffenwerken in
Brünn  zu einer Revolte der Kommunisten,
die die wahren Ziele dieser Bestrebungen
einwandfrei klarstellte.

Im Aufträge des Vcrteidigungsministe-
riums verbot die Werksleitung die Verbrei¬
tung kommunistischer Propagandaschriften.
Der Betriebsausschluß nahm gegen dieses
Verbot scharf Stellung und veranlaßte die
Riede rlegung der Arbeit in
allen Abteilungen  des ausgedchnien

Werkes. In einer äußerst stürmisch verlau¬
fenen Versammlung wurde nicht nur die
Aufhebung dieses Verbotes, sondern auch
eine Lohnerhöhung um 20 v. H. gefordert,
ebenso die Entfernung eines Vertrauens¬
mannes der tschechisch-agrarischen Gewerk¬
schaft von seinem Posten und aus seiner Ab¬
teilung. Tie Arbeit wurde erst wieder aus¬
genommen, als die Werksleitnng kapitulierte
und die marxistisch-kommunistischen Wünsche
erfüllte. Auch das Berteidigungsministerinm
mußte sich dazu bequemen, mit dem Vor¬
sitzenden des revoltierendenBetriebsaus-
schnsses zu verhandeln.

Das Kommnnistenblatt „Rüde Pravo"
brüstet sich noch der Revolte und erklärt, daß
die Arbeiter bereit seien, nötigenfalls auch ohne
Rücksicht auf die Bedeutung des Werkes die
Aufhebung des Flugschriftcnvcrbotes durch
Streik zu erzwingen.

Grotz-Hamdrreg-
MrLkchafiSfeis im Meer
Das neue Groß-Hambnrg steht. Hamburg,

Altona, Wandsbek und Harburg, sie alle
geben ihren Teil zu dem großen deutschen
Programm, das hier durch Adolf Hitler auf-
gestetU worden ist. Der Gauleiter und
Reichsstatthalter Karl Kaufmann hat in sei¬
nem Geleitwort zur Bildung Groß-Ham-
burgs herborgehoben, daß Hamburg des
Reiches größter Hafen ist, daß in dieser Stadt
der Pulsschlag unserer Wirt¬
schaft  schlägt, der aus dem großen Reich
hinausgeht über das Meer und der von
Uebersee hineingeht in das Reich.

Das ist der Kardinalgedanke, der bestim¬
mend war für die Beseitigung kleinstaat¬
licher Grenzen, für die Ausmerzung von klei¬
nen und kleinsten Sondcrintercsscn und Sou¬
veränitäten. Die sonderbare Grenzziehung
zwischen Preußen und der Hansa hat eigent¬
lich für alle Menschen, die nach Hamburg
kamen oder aus Hamburg gingen, größte
Mißhclligkciten mit sich gebracht, denn bei¬
spielsweise galt im preußischen Wilhelms¬
burg ein anderes Landrecht als in Ham¬
burg. Die Grenzen, die nun verschwinden
werden, sie verliefen durch Gelände, die
einem gemeinsamen wirtschaftlichen Inter¬
esse dienten, sie zogen sich quer durch die
Häuser. Fluren und Aecker, und mehr als
zwei Jahrzehnte vergeblichen Parlament-
streits konnten nicht zu einer Bereinigung
wirtschastsnotwendiger Fragen und Grcnz-
konslikte führen. Es war immer ein Wieder-
sinncn. wenn Hamburg, als das wirtschaft¬
liche Tor Deutschlands, sich durch hohe Git¬
ter und Grenzen von der Außenwelt her¬
metisch abriegelte, denn gerade unter der
Eingangspforte wirtschaftlicher Bedeutung
zu einem Staat , stellte man sich sinnfällig
eine große Ocffnung vor, die dem Handel
und Wandel, dem Import und Export größ¬
ten Spielraum ermöglichen sollte. Ein
Wirtschaftler hat einmal den Sah gespro¬
chen: „Wenn über die Hansa und Preußen
nicht Deutschland stünde, würden die beiden
Staaten fortgesetzt im Kriegszustand stehen!"

Und damit ist die schreiende Dissonanz
charakterisiert, die zwischen hüben und drü¬
ben bestand. Wollte man nun aus einer ge-
sunden wirtschaftlichen Erkenntnis heraus
den größten Hasen des Reiches erweitern,
wollte man seine Anlagen verbessern und
großzügiger gestalten, dann schaltete sich
st ören  d das Vorhandensein der merk¬
würdigen Grenzziehung ein, die eine Ver¬
größerung dieses Hafengcbietes praktisch und
gesetzlich einfach nicht zuließ. Es wurde
Quadratmeter um Quadratmeter zwischen
hüben und drüben gefeilscht und gehandelt,
und das einzige, was als Ergebnis zu ver¬
buchen war. war eine Anhäufung von un¬
geheuren Aktenbänden und die Verursachung
von nicht weniger großen Kosten.

Freilich, nachdem der Schiffssricdhof als Er-
scheinung der schwersten Krisenzeit wieder ver¬
schwunden war, lag die Notwendigkeit, nun an
eine Vergrößerung des Hafens  zu
gehen, klar ans der Hand. Man muß Ham¬
burg als den Wirtschaftssels im Meere in sei¬
ner Ausdehnung und Ausstattung den Erfor-
dernissen der neuen Zeit anpassen. Man bleibt
aber auf einem Fuße stehen, wenn man nicht
im gleichen Atemzuge für die Dock- und Hafen¬
arbeiter, für alle in: Hafen mittelbar oder un¬
mittelbar Beschäftigten auch die sozialen Er¬
fordernisse berücksichtigt, das heißt, in erster
Linie W oh n u n a Ssi ed l u n a en erstehen
zu lasten. Solange die eigenartigen Grenzen
vorhanden waren, gebrach es einfach an Raum,
diese kühnen Projekte Tat werden zu lassen.

Wer Großes bauen will, muß aus dem
Bollen schöpfen können, eine alte Weisheit, die
gerade in Hamburg besonders zutrifft. Ham¬
burg soll und muß um Deutschlands willen
leben können. Geplant ist ein repräsentativer
Ansban des Elbufers, eine neue Uebersee-
landungsanlage und eine durchgehende Haupt¬
verkehrsstraße am Hafen. Die Tatsache, daß im
Niederelbegebiet drei Wirtschaftsgebiete aufein-
anderstoßen, die bisher durch staatliche Gren¬
zen voneinander getrennt waren, wirtschaftlich
;edoch eng miteinander verbunden und inein¬
ander verflochten sind, rechtfertigten die Zu¬
sammenfassung Groß-Hamburgs als Wirt¬
schaf  t s e i >?h ei t. Hambur" soll der größte
nationale Hafen Deutschlands und für Deutsch¬
land der arößte internationale Umschlagsplatz



si-ni . LMMN weroen aucy me verpyieoenarirg-
sten Bestimmungen und Gesetze, denen bisher
die Reeder, die Importeure, Exporteure und
selbst die Werftarbeiter unterworfen waren, zu
einer Einheit verschmolzen.

Hamburg, das augenblicklich 1218 000 Ein¬
wohner zahlt, umfaßt nach Inkrafttreten des
Groß-Hamburger Gesetzes 1076 000 Einwoh¬
ner. Ein Stadtgebilde mit ^ '?r ungeheuren
wirtschaftlichen Schlagkraft' - Bedeutung ist
hier durch das Werk Adolf Hitlers
geschaffen worden. Der gordische Knoten ist zer¬
hauen, der „Kriegszustand" zwischen Preußen
und Hamburg ist beseitigt, die parlamentari¬
schen Komödien haben ausgespielt, und so wird
Gcoß-Hamburg der Mittelpunkt  des
wirtschaftlichen Lebens Niederdeutschlands wer¬
den. Daß Hamburg in dieser neuen Einheit
auch Mittelpunkt des geistigen Schaffens an
der Elbe ist und somit eine kulturelle Brücke
zum Auslande schlägt, versteht sich von selbst.
Erkattele SowjetdegeiSterung

Zehn ehemalige deutsche Kommunisten
in USSR verbannt

rp. Warschau, 1. April.
Nach Meldungen aus Moskau  sind in der

Wolgadeutschen Stadt Engels  zehn seiner¬
zeit aus dem Deutschen Reich emigrierte
Kommunisten wegen unvorsichtiger
Aeußerungen über die Miß stände
unter der Herrschaft Stalins und
seinerJudenverha,tetundindie
sibirische Verbannung geschickt
worden.  Es handelt sich um die früheren
ührenden KPD.-Funktionäre Willi Loew
lRotfrontkämpferbund-Häuptling), Karl Schu-
ster, Heinz Schuster, Harry Wilde, Matthias
Lückel, Klaus Berg, Willi Schick, Karl Radke,
Fritz Starke und Hans Bayer. Ihr Schicksal
erinnert an das Ende des berüchtigten Max
Hölz,  der wegen ähnlicher Aeußerungen über
die Sowjetjuden in der Moskwa ertränkt
wurde.

Welcher Art die Aeußerungen der zehn Ver¬
bannten waren, läßt sich leicht vorstellen, wenn
man die soeben in der Moskauer„Prawda"
erschienene Statistik über den Arbeitslohn der
rund 25 Millionen zählenden„Werktätigen"
in der Sowjetunion liest. Der Durchschnitts¬
jahreslohn beträgt demnach 2770, derdurch-
stchnittliche Monatsverdien st 230
Rubel.  Selbst wenn man diese Angaben der
Sowjetstatistik ausnahmsweise als richtig an¬
nimmt, so ist dabei zu berücksichtigen, daß dabei,
auch die Spitzenbezüge der hoch- und höchst¬
bezahlten Funktionäre eingerechnet sind, die
außer freien Wohnungen, Kraftwagen, Dienst¬
personal usw. den Sowjetbonzen bezahlt wer¬
den und oft mehr als 10 000 Rubel rm Monat
betragen.

Aber auch ohne Berücksichtigung dieser
Einrechnung der Spitzenbezüge ergibt sich
ein wahrhaft erschütterndes Bild über die
LebenZverhältnisse im „Sowjetparadies".
Mit 230 Rubeln monatlich kann der Arbei¬
ter und Angestelltez. B. zur Not ein Paar
Männerhalbschuhe von einer Qualität, die
einem deutschen 10-Mark-Schnh noch nicht
entspricht, kaufen. Damenschuhe kosten min¬
destens 250 Rubel. Um einen Anzug von der
Qualität eines deutschen 50-Mark-Anzuges
zu kaufen, sind mindestens zwei Durch-
schnittsmonatsgehülter notwendig. 230 Ru¬
bel Monatslohn ergeben einen Durcki-
schnittstageslohn von 7.3 Rubel; ein p '.un-
tives Mittagessen in der Fabrikkaickm? kostet
ungefähr die Hälfte dieses Betrages.

Selbst bei wohlwollender Berechnung
kommt man zu dem Ergebnis, daß der
durchschnittliche, von der Sowjetstatistik
selbst errechnete Tagesverdienst des sowjet-
russischen Arbeiters, auf die notwendigsten
Fcbrauchsgegenstände und Lebensmittel
gleichmäßig umgerechnet. der Kaufkraft
" " n einer Mark entspricht.

Ratstagung der kleinen Entente
Pari» blickt besorgt«ach Skdope«

Ir. Belgrad, 2. April.
Heute beginnt in der Hauptstadt des südsla¬

wischen Königreiches die Ratstagung der Klei¬
nen Entente, der man nicht nur im Donau¬
raum, sondern vor allem auch in Paris große
Bedeutung zumißt. Die AußenministerRumä¬
niens und der Tschechoslowakei, Antouescu
und Dr. Krofta,  sind bereits am Donners¬
tag in Belgrad eingetroffen. Krofta hat sich
beeilt, sofort nach der Ankunft Pressevertretern
gegenüber zu erklären, daß keine sensationellen
Ergebnisse von der Tagung erwartet werden
dürften, wenngleich sich die Konferenz mit den
Verträgen Südslawiens mit Bulgarien und
Italien befassen werde. Die südslawische Presse
warnt gleichfalls vor sensationellen Erwartun¬
gen. In der „Politikcm erklärt der frühere
GesandteB a l u gd scbi t sch, daß die Be¬
deutung der Tagung durch die Erklärungen
Krostas über die Notwendigkeit der „Koor --
di nierung " der Politik der Klei-
nenEntente  gegeben ist und daß eines der
Hanptthemen der Konferenz der tschechoslowa¬
kische Vorschlag auf Ausbau des Paktes der
Kleinen Entente sein wird.

Die größte Besorgnis über die weitere Ent¬
wicklung im Südosten herrscht aber in Paris,
wo sich bereits am Dienstag ein Ministerrat
mit dieser Frage befaßt hat. „Oeuvre" und
„Echo de Paris" sind wieder wortführend in
dieser Beziehung. Die beiden Blätter glauben,
daß das Schicksal des französischen Vorschlages
eines gegenseitigen Beistandsvertrages Frank¬
reichs mit der Kleinen Entente gegen jeden
Angreifer von der Aussprache des tschechoslo¬
wakischen Staatspräsidenten Dr. Benesch mit
dem südslawischen Ministerpräsidenten Dr.
Stojadinowitsch abhängt,' falls Stojadino-
witsch, was zu befürchten sei, den Vorschlag
ablehne, hätte Frankreich, meint Frau Tabouis,
auf dem Balkan eine große Partie verloren.
Noch pessimistischer ist P e rt in ax - Grün¬
blatt, der von einer Krise der Kleinen Entente
spricht, die demnächst nur ein Phantom dar¬
stellen werde.

Bemerkenswert ist noch eine Schwenkung des
größte?: rumänischen Blattes „Universal", das
plötzlich im Gegensatz zu seiner bisherigen Hal¬
tung das südslawisch-italienische Abkommen als
unvereinbar mit den Verpflichtungen der Klei¬
nen Entente-Staaten betrachtet.

„Mta!"in Znöisn
Streik und Kundgebungen der Nationalisten

London, 1. April.
Am Tage der Inkraftsetzung der neuen-

indischen Verfassung hat die Kongreßpartei
wie in den Tagen des leidenschaftlichsten
Kampfes einen „Hartal", einen Trauertag,
angeordnet, der fast überall befolgt wurde.
Läden und Börsen, Fabriken und Bazare
blieben geschlossen, indes die Anhänger der
Kongreßpartei, geführt von Agitatoren, dis
schwarze Trauerbinden trugen, unter Rufen:
„Boykottiert die Verfassung!" in den Stra¬
ßen demonstrierten. In zahlreichen Städten
wurden Verhaftungen vorgcnommen. Im
neuen Parlament von Delhi,  das am
Donnerstag zum ersten Male zusammentrat,
blieben die Bänke der Opposition leer.

Ghandi  soll eine äußerst lebhafte Tätig¬
keit entfalten. Seine Anhänger fordern be¬
reits zum Boykott britifcher Waren auf und
man befürchtet ein Wiederaufleben des Pas¬
siven Widerstandes. Die Londoner „Mor-
ningpost" richtet in diesem Zusammenhangs
eine scharfe Warnung an Indien und ruft
der Kongreßpartei zu: „Weigert ihr euch.

mitzuarbeiten, tun wir es auch nicht. Seid
ihr nicht bereit, loyal innerhalb der Verfas¬
sung zu regieren, so werden wir unsere
frühere Verwaltungsform wieder auf¬
nehmen!"

Der Warnung der „Morningpost" ist noch
am Donnerstag die Tat gefolgt. So wurden
in Patna  der Sekretär der Allindischen
Kongreßpartei Jayaprakasch Narain
und 14 andere indische Politiker von den
britischen Behörden unter der Beschuldigung
verhaktet, gegen das ausdrückliche Verbot
eine Kundgebung gegen die neue Verfassung
veranstaltet zu haben.

KSnigsSotsKatt an die Ander
London, 1. April.

Während die britischen Gouverneure von
vier indischen Provinzen noch auf der Suche
nach Parteien sind, die die Regierungs¬
bildung übernehmen wollen und die indische
Kongreßpartei für den 10. April eine Tagung
vorbereitet, auf der die Entscheidung über
die weitere innenpolitische Entwicklung in
Indien fallen wird, hat der König von Eng¬
land zum heutigen Inkrafttreten der neuen
indischen Verfassung folgende Botschaft an
die Index gerichtet: „Heute tritt der erste Teil
jener verfassungsmäßigenReformen in Kraft,
auf die Inder und Engländer gleichviel
Arbeit und Mühe verwendet haben. Ich kann
diesen Tag nicht vorübergehen lasten, ohne
meinen indischen Untertanen zu versichern,
daß meine Gedanken und guten Wünsche bei
ihnen sind. Ein neues Kapitel wird nun er¬
öffnet und es ist meine sehnsüchtige Hoffnung
und mein Gedanke, daß die jetzt gebotenen
Gelegenheiten klug und edelmütig für das
dauernde Wohlergehen aller meiner indischen
Völker genutzt werden."

Gleichzeitig hat der König an Burma,
das ab heute von Indien getrennt ist, eine
besondere Botsc! t gerichtet und dem Gou¬
verneur von Burma eine hohe Auszeichnung
verliehen.

Lebhatts GefechtsläMeit an de«
nsrdweftspanifiben Feosten
Hendahe, 2. April. (Vom Sonderbericht¬

erstatter des DNB.) Die letzten Nachrichten
von der Nordfront besagen, das; nationale
Flieger die militärischen Anlagen in Durango
(Provinz Vizcaha), dem Sitz des bolschewisti¬
schen „Hauptquartiers" au der baskischen
Front, bombardiert haben. In Durango sol¬
len starke bolschewistische Bauden znsammen-
gezogen sein, darunter die von San Sebastian
und Jrun geflohenen Bolschewisten. Ein
Munitionslager wurde durch die Bomben¬
abwürfe nationaler Flieger zur Explosion ge¬
bracht, wobei die Bolschewisten zahlreiche Tote
zu verzeichnen hatten.

Gefechte an der Asturien-Front bei Escam-
plero haben die nationalen Truppen in den
Besitz neuer taktisch wertvoller Stellungen ge¬
bracht. Bei dem Rückzug der Bolschewisten
erbeuteten die Nationalisten größere Waffen-
mengcn.

Von der Bilbao-Front wird berichtet, daß
die Nationalisten im Abschnitt Villarreal
nordwärts Vordringen und die Landstraße
Villarreal—Mondragon besetzt haben. Die
Bolschewisten ziehen sich in Richtung Ochau-
diano zurück, wo sie eine dreifache Schützen¬
grabenlinie ausgcbaut haben.

Aufklärung eines Giftmordesk« Muh
Nürnberg,

Im Dezember 1936 ist der Schreiner
Leupold  in Fürth Plötzlich verstorben
Nach zwei Monaten wurde auf Gerüchte kii»
daß Leupold keines natürlichen Todes as!
storben sei. die Leiche exhumiert. Bei Ls
Untersuchung der Leichenteile im geriM
medizinischen Institut Erlangen wurde fest,
gestellt, daß Leupold mit  Arsens,
vergiftet  worden ist. Daraufhin wurde
die Ehefrau Käthe Leupold  und
später noch der ledige Johann Schmitt-
Hammer  wegen Verdachtes des Giftmor¬
des bzw. der Mittäterschaft verhaftet. Die
Ehefrau Käthe Leupold gestand, daß sie
ihrem Ehemann eine größere Menge Arse-
nik unter Sauerkraut  gemischt zum
Esten gegeben Hatz

Mutter ertränkt ihre Kinder!«Mi«
Aus Verzweiflung über Untreue ihres Mannes

Bingen,  1. April.
Eine Frau aus Oberhilbersheim, die ihren

Mann im Verdacht hatte, ein Verhältnis
mit einem jungen Mädchen zu unterhalten,
ließ sich aus Verzweiflung zu einer furcht¬
baren Tat Hinreißen. Als der Man» nach
auswärts gefahren war, nahm die Frau
ihre beiden Kinder, ein Mädchen  von
7 Jahren und einen Jungen  von sechs
Jahren, und fuhr mit ihnen nach Gauls,
heim an den Rhein. Erst nahm sie eine
größere Menge Alkohol zu sich und warf
dann zunächst den 6jährigen Jungen unter
einer Brücke in den Flutgraben. Das Mäd,
chen ergriff darauf die Flucht, wurde aber
von der Mutter eingeholt und ebenfalls ins
Wasser geworfen. Die beiden Kinder
ertranken.  Als der Frau zum Bewußt¬
sein kam, was sie angerichtet hatte, stürzte
sie besinnungslos zu Boden. Einige Stunden
später vernahmen Fußgänger Schreien unl
Stöhnen vom Rhein her. Beim Rachsuche»
fanden sie die Frau, die ins Krankenhaus
gebracht wurde. Dort gestand sie der Polizei
die Tat ein. Nachdem die Frau sich erholt
hatte, wurde sie dem Gefängnis in Mainz
zugeführt. Der Mann bestreitet,  seiner
Frau irgendwie Anlaß zur Eifersucht gegeben
zu haben. Die Leichen der beiden Kuder
wurden inzwischen geborgen.

ArgittuiWN durch MetWaMo!
Halle, 1. April.

In Noitzsch bei Bitterfeld starben drei
Männer, die Brüder Willi und AlbertF elgc
ner sowie der Sohn des einen, an Methyl«
alkoholvergiftung. Sie waren von einem
Verwandten zu einem Glas selbst-
gebrauten Likörs  eingeladen worden,
Ein junger Mann liegt schwer krank dar
nieder. Der Gastgeber hatte nur wenig von
dem Likör getrunken und begab sich dann
zur Arbeit. Die Polizei ist mit den Ermitt¬
lungen beschäftigt, wer für die nicht ein-
wandfreie Beschaffenheit des Likörs verant¬
wortlich ist.

Wieder iss ssv Streikende inM
Neuyork, 1. April.

Trotz der Bemühungen des Gouverneurs
des Staates Michigan zur Beilegung des
Streiks in den Chrysler-Werkcn sind in vier
Werken der General Motors Co. in Mut
Pontiac, Michigan und Cleveland neue Aus-
stände ausgevrochen. Hatte der Streik bei
Chrysler 80 000 Arbeiter arbeitslos gemacht
so werden von den neuen Streiks 18 4Ü0 Är>
beiter betroffen. Ursache aller dieser Streiks
sind nach außen hin Lohnstreitigkeiten.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die als Sicherung vorgeschickten Askari feuerten nicht,

weil das Entsetzen sie lähmte. Es war das erste Mal, daß
sie dieses Zauberwerk erblickten. Was wußten sie von einem
Scheinwerfer, den Menschenhände bedienten? Was sie
sahen, war etwas Grausiges- war ein nie geschautes
Untier, das da plötzlich sein glühendes Auge ausriß und
nach Beute spähte.

Die Schwarzen benahmen sich genau so, wie sie es spä-
tert taten, als ihre verstörten Blicke zum erstenmal über
sich einen dumpfschnauhenden Riesenvogel kreisen sahen:
sie warfen ihre Gewehre fort und flohen, das blanke Ent¬
setzen im Nacken, in die Steppe hinaus, gepeitscht von einer
zuvor nie gekannten Todesangst. . .

Vergebens donnerten Peter Dorns Befehle. Sie ver¬
hallten uugehört. Was nützten seine Flüche und Verwün¬
schungen! Ein lächerlicher Scheinwerfer warf den ganzen
Plan über den Haufen.

Peter hörte noch, wie man das Fahrzeug mit kreischenden
Bremsen abstoppte, dann umhagelte ihn bereits ein Kugel¬
regen, er ""rck, blitzschnelles Hinwerfen nur wie durch
ein Wunder eulgir. .

Auch das noch- die Feinde hatten ein M.-G. zur
Verfügung! Pah, eins! .Wahrscheinlich gleich ein halbes
Dutzend! Ueber was verfügten die Engländer nicht?

Bleich vor Zorn, zitternd vor Enttäuschung ließ er sich
den Damm Herunterrollen. Seine Beine verfingen sich in
den losen Drahten, fesselten ihn, legten sich wie Schlingenum seinen Körper. ^

Noch immer feuerte das Maschinengewehr. Der Scbot-
auf. Steinsplitter tanzten durch die Lust. Kugeln

natschten gegen die Schienen, glitten ab und zogen tödliche
Bahnen wie die Splitter krepierender Schrappnells.

Peter kämpfte verzweifelt gegen die Drähte an. Es ge¬
lang ihm, sich zu befreien, aber da er übersah, daß sich einer
der Drähte in seinem geborstenen Stiefelabsatz verhakt
hatte, schlug er noch einmal lang hin, kaum daß er sich
erhoben.

Blut rann ihm von der Stirn . Der Tropenhelm lag
durchlöchert zwischen den Schienen. Seine Linke schmerzte.
Er hatte sie sich wohl verstaucht, als er sich dort oben zum
erstenmal niedergeworfen. Aber in diesen Augenblicken
fühlte er überhaupt nichts, nicht das Blut-, niHt den
Schmerz, weil alles, sein ganzes Denken und Fühlen nur
auf die Schnüre gerichtet war, die ihm beim Sturz in
die Hand geglitten - die Schnüre, die zum Dynamit
führten!

Der Feind war näher gekommen. Rechts und links vom
Schienenstrang lärmten erregte Stimmen.

Peter knirschte mit den Zähnen. Inder! Sie waren von
dem Fahrzeug gesprungen und — —

Aber noch hatten sie ihn nicht erwischt, nein, zum Teu¬
fel, iwch nicht! Noch war er ein freier Mann, der-
verflucht, wo waren die Streichhölzer- ah-

Das Kläffen des M.-G.'s war verstummt, aber nur
allzu bald ging der Tanz wieder los. Die Burschen knall¬
ten blindlings drauflos. Warum auch nicht? Munitions¬
mangel waren bei denen böhmische Dörfer! Immer feste
losgeballert!

Zusammengekauert wie ein Hund hockte Dorn zwischen
den Nashorndorstbüschen, die ihn grausam zurichteten.
Aber die Streichhölzer brannten und die Lunte fing Feuer.

Eine Helle englische Stimme erteilte Befehle.
Peter Dorn lachte lautlos. Sein Blick war flackernd,

war erfüllt von Wut. Geschosse Hagelten bündelweise
über ihn fort. Er rührt? sich nicht. Dem glühenden Pünkt¬
chen gehörte ferne ganze Aufmerksamkeit, das langsam,
aber mit unheimlicher Sicherheit an der Schnur entlang¬
kroch und aussah wie ein harmloses Leuchtkäferchen, das
unbeirrt seinen Weg verfolgte.

Dann erst, als sein Geist sich der Gefahr bewußt wurde,
kam neues Leben über ihn. Er rannte geduckt fort — —
zwanzig, dreißig Meter — — warf sich nieder und kroch,

ein verzweifeltes Beginnen, mitten hinein in das dornige
Gestrüpp, nur die Augen mit den Händen schützend-
kroch und kroch- bis sich die Zweige klatschend hin!»
ihm schlossen.

In diesem Augenblick geschah es.
Eine Feuerfäule stieg kerzengerade zum Himmelc...

por. Dann erst vernahm das Ohr den entsetzlichen Knall
und Sekunden später erst setzte der furchtbare Hagel ein,
der zersplitterte Schienenteile. Steine, Holzstücke, Erdklum
pen,. jedes ein Geschoß für sich, vom Himmel fallen ließ.
Der Boden zitterte und es war, als stöhne er aus vor
Schmerz über die tiefe Wunde, die man ihm geschlagen
Dann erst, nach Ewigkeiten wie es schien, wurde es stiller.
Die rote Staubsäule verlor an Glanz und senkte sich spr»'
hend und ihr letztes Gefunkel um sich streuend. Es zischle
noch einmal. Dann erklang das dumpfe Poltern eimtiir-
zenden Erdreichs. Daraus trat Schweigen ein, ein lähme»'
des, unwirkliches Schweigen, dos nur ein einzigesM«u
durch das Stöhnen eines Menschen unterbrochen wurde
Dann rührte und regte sich nichts mehr.

Auf dem Bauche liegend, den Kopf in die gekrauten
Arme vergraben, das linke Bein angezogen und mit rsm
rechten zwischen zwei starken, dorngespickten Zweigen
gend, lag Peter Dorn und wußte von nichts mcim
Feuersäule hatte er noch gesehs» und das Herz hatte n"
dabei im Leibe gelacht, auch den Knall hatte er nscyg°s
hört und die Erschütterung des Bodens verspürt, aoc-
dann, von irgendeinem kantigen Gegenstand getrostem»),
ihn von oben her traf und der mit unaufhaltsamer
durch die Zweige siel, hatte er das Bewußtsein vcr.or.

Als er zu sich kam, fühlte er sich matt und zerschlag
Er wußte nicht, wo er sich befand und erinnerteM
langsam der Dinge, die geschehen waren. Dann aber. ^
er ganz in der Nähe indische Worts aufsing, kehrt) -v
Gedächtnis mit einem Schlage zurück und er sah au-' ^
klar und deutlich vor sich, als sei es erst eben gesaM«̂--̂

Die Stimmen entfernten sich, aber blieben in der -
Dann hörte er englisch sprechen.

„Alle tot?"
„Nein, zwei sind schwerverletzt." (Fortsetzung
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Lciilväöisc/ie Oiro«M
Im hohen Alter von 93 Jahren ist vor kurzem

der Ehrenbürger der Stadt Biberach. Geheimer
Justizrat Oberlandesgerichtsrati. N. Dr. jur.
Karl Peurer,  in München, wo er seit Jahren
im Ruhestand lebte, gestorben.. Damit ist der
letzte lebende Urenkel des Dichters Christoph
Martin Wieland dahingegangen. Bei der Feuer¬
bestattung in München nahmu. a. auch Bürger-
Meister Hammer teil. »

In Ulm beging Vuchdruckermeister Lorenz
tzchmid das Fest seines 50jährigen Berufs-
jubilänms. Er trat im Jahre 1887 als Lehrling
in die FirmaI . Ebnersche Buchdruckerei ein.

*

Der Landwirt Johann Bügel aus Sont-
heim  Kr. Münsingen. stürzte so unglücklich vom
Fahrrad, daß er bewußtlos in das Krankenhaus
Laichingcn eingcliesert werden mußte. Dort ist er
inzwischen seinen schweren Verletzungen erlegen.

Vor geladenen Gästen hielt Pvlizeidirektvr
Dreher  in »lm einen hochinteressantenVortrag
über Lnstschntzsragcn.

Vor 25 Jahren hat Forstmeister Albert Gram¬
mel die Forstverwalterstelle bei der Stadl Freu-
deustadt und damit deren größtes Vermögenm
seine Obhut. Betreuung und Verwaltung über¬
nommen. Am I. April 1912 übernahm er dann
die Leitung der Städtischen Waldinspektwn Fren-
denstadt. 2469 Hektar Gcmeindewald bekam Forst-
meister Grammel damit in seine Obhut. Er hnl
das Kleinod der Kurstadt Frendenstadt. ihren
Wald, eigentlich erst seinem besonderen Zweck,
der Lustkur.  erschlossen.

Am Donnerstag konnte Lbervcrmcssungsrat
Albert Schumacher  ans eine 25jährige Dienst-
zeit bei der Stadtverwaltung Reutlingen
zurückblicken. Er ist seit 1923 Vorstand des Ver-
messungsamtcZ, hat die Bangcbiete durch zahlreiche
Umlegungen erschlossen und den Ertrag durch
Flurbereinigungen und Entwässerungen gesteigert

Wie in der letzten Sitzung der Ratsherrcn von
Schramberg  bekanntgegeben wurde, beträgt
dir Gemei ndeuml a ge wie im Vorjahr
23v. H. Die Bürgerstener wird vom 1. Januar
-IS38 an aus den gesetzlichen Höchstsatz von 690v.H
gesenkt werden.

*
Bei den Kienzle-Uhrensabriken AG. in Schwen¬

ningen  feierte Albert Grimm  am 1. April
sein 25jähriges Arbeitsjubiläum und Uhrmacher
Johannes Distel begeht am 2. April sein 39jäh-
riges Arbeitsjubiläum.

*
DaS 90. Lebensjahr vollendete gestern in

Pforzheim  Lokomotivführera. D. Ludwig
Schund,  der 4V Jahre hindurch im Staatsdienst
gestanden hat.

besuchen die Teilnehmer"eine Vorstellung Kon
Thoma Paine im Kleinen Haus der Württ.
Staatstheater.

Alle Teilnehmer am Gauentscheid haben
im Ortswettkampf SO Prozent der zu errei¬
chenden Punktzahl in Berufstheorie. Berufs.
Praxis und Weltanschauung erreicht. Bei der
außerordentlich starken Beteiligung am
Reichsberusswettkampf mußte die Zahl der
zum Gauentscheid zugelassenen Teilnehmer in
unserem Gau auf 860 beschränkt  bln-
ben. Es sind also nicht alle, die im OrtS-
wettkampf die SOv. H. der Punktzahl er¬
reichten. Württemberg  steht zusammen
mit Berlin und Sachsen, die gleichfalls 850
Teilnehmer im Gauentscheid haben, auch hier
mit an der Spitze.

Tie festliche Kundgebung in der Lieder¬
halle wird der Höhepunkt und die
Krönung  des Reichsberufswettkampfes
sein und alle interessierten Kreise und alle
Volksgenossen nochmals aus die große erziehe¬
rische und volkswirtschaftlich wichtige Bedeu¬
tung der Leistungssteigerung im Neichs-
beriiismettkamps der deutschen Jugend Hin¬weisen.

Stuttgart, I. April.
Ta? Generalkommando V. Armeekorps

teilt mit: Infolge Einrichtung einer neuen
Versorgungsabteilung beim Wehrbezirks-
kommando Heilbronn a. Neckar ist in der
Bersorgungsbezirkseinteilung des Wehrkrei¬
ses V eine Aenderung eingetreten. Ab
l . April  1937 sind zuständig:

a) für Nuhegehaltsempsänger und deren
Hinterbliebene, die im WehrkreisbezirkV
wohnen: das Wehrbezirks-
kommando Stuttgart  II . Versor¬
gungsabteilung. Stuttgart . Rotebühlkaserne.
Ostflügel.

d) für Empfänger von Uebergangsgebühr-
nissen und Uebergangsbezügensowie für ehe¬
malige Soldaten der Wehrmacht und Hinter¬

bliebene. die nach dem Neichsversorgungs-
gesetz versorgt werden:

Soweit sie ihren Wohnsitz in den Wehr-
bezirken Karlsruhe. Rastatt. Freiburg
im Breisgau, Offenburg, Lörrach. Psorz-
h->im und Calw haben: das Wehr-
bezirkskommando Karlsruhe
Versorgungsabteilung. Karlsruhe/Baden.
Karlstraße 38.

Der süddeutsche MtellkMana!
Eaar-Wrin-R§i?ar-Dvnm!

. Stuttgart , l . April.
Die Wasferstraßenpläne des Südwestdeut-

schen Kanalvereins haben in letzter Zeit nach
zwei Seiten hin eine bedeutsame Erweiterung
erfahren: nach Westen durch den neu geplan¬
ten Saarpsalz-Rhein-Kanal und nach Osten
durch die Ausbaupläne der Oberen
DonauUlm - Regensburg  zur Groß¬
schiffahrtsstraße. Tie in ihrer Zusammen¬
fassung als „Süddeutscher Mittellandkanal
Saar - Rhein- Neckar- Donau" bezeichneten
Pläne verbinden das Saargebiet und das
rheinische Wirtschaftsgebietüber wichtige süd¬
deutsche Industriezentren mit den Donau¬
staaten.

Diese Pläne und die sich daraus ergeben¬
den Wirtschaftsbeziehungen sollen bei der
nächsten Tagung des Südwestdeut-
scheu  K a n a l v er ei n s, die am 17. April
im Rathaus zu Heilbronn stattfindet, behan¬
delt werden. Nach einem Bericht des Vor¬
sitzenden. Oberbürgermeister Dr. Strölin.
Stuttgart , über den Stand und die Aussich¬
ten der Wasserstraßenpläne des Südwestdeut¬
schen Kanalvereins wird Hafenbaudirektor
Hosfbauer,  Duisburg , der Leiter des
größten Binnenhafens der Welt, über die Be-
ziehungen des rheinischen Wirtschaftsgebietes
zu Süddeutschland über den Neckarkanal
sprechen. Den Abschluß der Tagung bildet
ein Vortrag von KommerzienratRöch¬
ling,  Saarbrücken, über „DaS Saargebiet
und der Süddeutsche Mittellandkanal Saar.
Rhein-Neckar-Donau".

Die VAF. foedsrt SamÄag-Ladenschlutz
um 18 Uhr

Auch der Einzelhandel soll einen freie« Nachmittag habe«

Wnrr bars Wem
Aufruf des Landcsbauernfnhrers zum Besuch

der Reichsnährstandsschau in München
Stuttgart, 1. April.

LandesbaucruführerArnold  wendet sich
in einem Aufruf nicht nur an die Bauern,
fordern an alle Volksgenossen,  in
dem er sie aussordert, die4. Reichsnährstands-
Ausstellung in München zu besuchen. In die¬
sem Aufruf heißt es:

„Staatssekretär Backe hat auf dem letzten
Neichsbauerntag ausgesprochen: ,Am Ende
steht doch die Leistung für das Volk.' Damit
hat er zum Ausdruck gebracht, daß die Lei¬
stung der deutschen Ernährungswirtschaft das
Volk frei machen will von Nahrungssorgen
und der Abhängigkeit anderer Völker. Die
Münchener Neichsnährstandsschau will uns er¬
neut wieder Einblick in die Arbeit des Bauern¬
tums verschaffen und bäuerlichen Leistnngs-
tvilken anfzeigen. Diese Schau vom 30. Mai
bis0. Juni wird uns in eindringlicher Form
die noch zu lösenden Aufgaben und die Wege
ihrer Lösung vor Augen führen. Der Schau
kommt also in diesem Jahre im Rahmen
des Vierjahresplans  besondere Be¬
deutung zu. Wenn ich heute zum Besuch dieser
Echan aufrufe, so deshalb, weil es unsere
Pflicht ist, uns all dies dienstbar zu machen,
was geeignet ist, unsere Bereitschaft zu för¬
dern, unser Wissen und Können zu vermehren
rmd uns für unsere Aufgaben stärker zu
va^ n. So ist also der Besuch dieser Schau
wichtiger als je zuvor,  denn es geht
«m die Erlangung der ErnShrungsfreiheit
unseres Vaterlandes. Keiner darf fehlen, denn
am Ende steht doch die Leistung des Volkes!"

Gauentscheid im Reichsberuss-
weltlamps

Stuttgart , 2. April.
Heute, Freitag,. 20 Uhr, findet im Fest-

'aal der Lrederhalle eine festliche Kundgebung
M 4. Reichsberufswettkampf der deutschen
Jugend statt. Die Kundgebung wird von der
Muwaltung der DAF. und von der Ge-
bietsführung der HI . durchgeführt. Es spricht
der stellv. Gauleiter Schmidt,  der Gau¬
obmann der DAF., Schulz,  wird die
Kundgebung eröffnen.
. In den Tagen vom 1. bis 4. April findet
wi ganzen Reich einheitlich der Gauen ! »
cheid  im 4. NBWK. statt. Der Donners¬

tag war Anreisetag. Heute, Freitag, ist der
4vettkamps in berufstheoretischen Fragen
und in Weltanschauung. Ter Samstag
ormgt die praktischen Arbeiten und für die

zusätzlich diie hmiswirtschosllichen
w'besten. Tie sportlichen Wettkämpfe werden
a»> Lvuntag nusgetragen. Am Nachmittag

Die bisherige Regelung der Ladenschluß¬
zeit der offenen Verkaufsstellen und insbe-
sondere des Einzelhandels brachte. es mit
sich, daß die in diesen Betrieben tätigen zwei
Millionen Menschen immer den Wunsch
äußerten, durch eine Neufestsetzung der La-
denschlußzsiten auch in den Genuß einer
freien Zeit zu kommen, die für eine wirk¬
liche Freizeitgestaltung von Bedeutung ist.
Dieser Wunsch nimm! jetzt festere Formen
an, und die Bemühungen des Reichsarbeits-
Ministeriums sowie des Sozialamtes der
Deutschen Arbeitsfront weisen darauf hin,
daß sich die höchsten Reichs- und Parteistel¬
len diesem Wunsche nicht länger verschließen
wollen.

Die RBG. Handel in der DAF. hat nun
eine Untersuchung über die Möglichkeiten
durchgeführt, über die der Leiter der Sozial¬
abteilung der RBG-, Dr. Siebert, in der
NS.-Sozialpolitik berichtet. Etwa 150 Ar¬
beitsausschüße aus verschiedenen Gauen ha¬
ben das Thema beraten. Eine allgemeine
Verkürzung der täglichen Ladenzeit wurde
als Erschwerung der Bedarfsdeckung abge¬
lehnt. Dagegen wurde nur in einem einzigen
Fall die Einführung eines freien Wochen-
uachmittags als absolut unmöglich bezeich¬
net. Nur ein einziger anderer Ausschuß
wünschte eine örtliche Festlegung.

Sämtliche übrigen Ausschüße hielten die
Einführung eines freien Wochennachmittags
für möglich  und forderten eine reichs-
gesetzliche Bindung.  Besonders auch
die vielen Betriebsführer der Einmannbe¬
triebe begrüßten diese Maßnahme als Mög-
lichkeit, innerbetriebliche Nebenarbeiten mit
der Freizeit verbinden zu können.

Die Gründe
Die Prüfung der Frage, welcher Wochen¬

tag für die Verkürzung der Ladenzeit in
Betracht kommt, führte zum Samstagnach-
mittag als geeignetem Tage. Dafür wurden
von den einzelnen Arbeitsausschüßen fol¬
gende Gedankengänge vorgebracht:

Nur der Samstagnachmittag bietet in Ver¬
bindung mit dem Sonntag die Möglichkeit
der Ausnutzung des Wochenendes und da¬
mit eine wirkliche Erholungszeit. Er ist des¬
halb auf alle Fälle geeigneter als ein frühe¬
rer Ladenschluß an einem anderen Werktag.
Dazu kommt, daß die weitaus größten Be¬
rufsschichten den Samstagnachmittag als
Freizeit ausnutzen können und daß dadurch
rn viel größerem Maße die Möglichkeit eines
gemeinsamen Wochenendes sowohl im Kreise
der Familie als auch in anderen Vereini-
gnngeei gegeben ist
Me Bedingungen

Als Bedingung sür die Einführung des
Wochenendsrnhschlnßes wurde gefordert, daß

die Loh » Zahlungstermine auf
den Donnerstag  verlegt werden müß¬
ten, damit breite Schichten des Volkes die
Möglichkeit haben, bereits am Freitag grö¬
ßere Einkäufe vorzunehmen. Weiter, dyß die
neu festzusetzende Ladenschlußzeit auf alle
osfenen Verkaufsstellenausgedehnt wird, und
endlich, daß eine vernünftige Regelung der
Sonntagsruhe als Voraussetzung für das
Wochenende geschaffen werden muß.

In Ergänzung des bisher Gesagten wären
schließlich noch einige Fragen sozialpolitischer
und wirtschaftlicher Art zu erörtern:
Arbeitszeit und Lohn

Die durch den Frühschluß fortfüllende
Arbeitszeit an den übrigen Wochentagen aus-
zugleichen, erscheint nicht notwendig,
denn es muß zunächst berücksichtigt werden, daß
gerade im Einzelhandel die 48-Stunden-Woche
häufig überschritten wird, und daß auch Pau-
sen in vielen Fällen der Gefolgschaft nicht voll
zur Verfügung stehen, da die Kunden meist
auch während dieser Zeit bedient werden
müssen.
Umsahverlegerung

Hierzu sei ausgeführt, daß der Umsatz in
erster Linie abhängig ist vom Beruf, und daß
nicht einzusehen ist, wieso sich der Bedarf in¬
folge kürzerer Verkaufszeit ändern soll. Auch
der Einwand, daß die Bedarfsdeckung, die zur
Durchführung des Vierjahresplans notwendig
ist, gefährdet wird, kann nicht überzeugen, da
ja die Verkürzung der Verkaufszeit um einige
Stunden hier nicht stark ins Gewicht fallen
kann. Es wird vielmehr sogar durch diese Maß¬
nahmen eine Erhöhung des Bedarfs für die
Geschäftszweige erwartet, die Artikel verkaufen,
die mit der Freizeitgestaltung in irgendeinem
Zusammenhang stehen.
Erziehung des Verbrauchers

Als wesentlichste Voraussetzung für jede
Veränderung der Verkaufszeiten wird einstim¬
mig eine Erziehung des Verbrauchers, ins¬
besondere der Hausfrau, genannt. Es ist zum
Beispiel sestgestellt worden, daß im Tertil-
einzelhandel von 100 Einkäufen 20 in die Zeit
bis 15 Uhr, weitere 20 in die Zeit zwischen 15
und 17 Uhr und 60 in die Zeit zwischen 17
und 19 Uhr fallen. Eine Aenderung dieser
Einkaufsgewohnheiten an einem einzelnen Tag
dürfte aber bei genügender Propaganda für die
Einführung eines freien Samstagnachmittags
keine unüberwindbaren Schwierigkeiten berei¬
ten. Bei genügender Einsicht und Bereitwillig¬
keit der beteiligten Menschen werden sich
äußere Schwierigkeiten immer beseitige» laßen.

Aus allen diesen Gründen ist deshalb der
Samstagfriibschluß die einzige Lösung, die so¬
wohl den nn Einzelhandel Schaffenden als
auch den Verbrauchern nach Erfüllung gewisser
Voraussetzungen in jeder Hinsicht gerecht wird.

PoMfche Kvksrmchrichtev
Die Anrechnung der Parteidienstzeit
bei der Uebernahme in das Beamtenverhältni!
kann nach einer neuen Anweisung des NeichS-
sinanzmiiiisters auch dahingehend crsolgen. daß
bei den um die Bewegung verdienten alten
Nationalsozialisten, die ihre erste planmäßige An-
stelliing im einfachen mittleren Dienst finden,
von einer Kürzung der anzurechnenden Zeit um
die vorgeschriebene Borbereitungs- und Diäta-
riatszeit ausnahmsweise abgesehen werden kann
Voraussetzung sür den Beamtenanwärter
ist nach einem Erlaß des Reichsinnenminister?
für die Einstellung nur der Nachweis der ein¬
wandfreien Ableistung des aktiven Wehrdienstes
und nicht auch der Nachweis der Befähigung znm
Reserveoffizier.
Reichsanwalt Zorns
ist mit Erreichung der Altersgrenze in den Ruhe¬
stand getreten. Staatssekretär Tr. Freibier
überreichte ihm eine Dunkurkunde des Führers.
Zu Senatspräsidenten im Reichsfinanzhof
sind Ministerialrat Schäfer  und Reichssinanz-
rat Dr. Hübschmann  ernannt worden.
Die Gauleitung Ost-Hannover der NSDAP.
ist am Tage des Inkrafttreten? des Groß-Ham-
burg-Gesetzes in feierlicher Weise von Harburg
nach Lüneburg  übergesiedelt
Die deutsch-französischen
Wirtschaftsverhandlungen
werden nach der kurzen Unterbrechung über di«
Osterfeiertage am kommenden Montag. 5.April,
fortgesetzt.
Eine ernste Warnung
richtet das Budapester Regierungsblatt„Lsti
Jjsag" an die ungarischen Legitimisten. Ungarns
antzenpolitische Lage durch Sonderaktionen Ul
schwächen, deren Hintergund nichts weiter als
„schwärmerische Phantasie"  ist.
Die Mißernte von 1936
wird von den sowjetrusstschen Behörden und
Statistiken sorgsältigst verschwiegen. Aus der ört¬
lichen Sowjetpresfe läßt sich aber entnehmen, daß
sich die für Hunger erschein ungen  typi.
scheu Getreidediebstähle häufen, obwohl diese mit
jahrelanger Zwangsarbeit bestraft werden. Trotz
günstiger Witterung wurde bis 25. März erst
1 v. H. der gesamten für die Frühjahrsaussaat
bestimmten Fläche bestellt, neunmal weniger als
im Vorjahr.
Der Streik auf den malaiischen
Gummiplantagen.
an dem 25 909 Kulis beteiligt waren, ist nach
Erhöhung des Tagelohns von 55 auf durchschnitt¬
lich 80 Cents beendet worden.
Der chinesische Marschall Tschiangkaifchek
hat endlich vom Parteiausschuß der Kuomintang
einen zweimonatigen Erholungsurlaub bewilligt
erhalten. Seine Vertretung als Präsident des
Neichsvollzugsausschusses hat der chinesische Außen¬
minister übernommen.
Beim Spiel mit einer Granate getötet

Bei einem Dorf im wolhymschen Kreis»
Horocjow  fanden Kinder aus dem Felde eim
noch ans dem Weltkrieg stammende Granate.
Beim Spielen explodierte das Geschoß. Zwei Kin¬
der wurden getötet und ein drittes schwer ver
wundet.

Drillinge in Schleswig
Die Frau eines Kaufmanns wurde im Kran¬

kenhaus in Schleswig  von drei gesunden und
kräftigen Jungen entbunden. Mutter und Kinder
sind wohlauf.
12 neue englische Großflugzeuge

Für die Imperial Airways, die britische Luft¬
verkehrsgesellschaft, werden 12 riesige viermoto¬
rige Maschinen aus Metall mit se 3499 PS . ge-
baut, die sowohl für den europäischen als auch
sür den Emvire-Dienst eingesetzt werden sollen.
Man will eine Höchstgeschwindigkeit von etwa
320 Stundenkilometernerreichen.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
1. April. Bullenfleischa 72—75, Kuhfleischa 72
bis 75, b 68—63, Färsenfleischa 75—78, Kalb¬
fleischa 97—105, b 86—96, Hammelfleischb 8<
bis SO, c —, d 72—78, Schweinefleischb 73 Rps
für je Vr Kg. Marktverlauf: Bullen- und Färiekß
fleisch belebt, Knhfleisch ruhig, Kalbfleisch mäßig
belebt, Schweinefleisch lebhaft, Hammelfleisch
ruhig.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom c-9. und
81. März. Zufuhr: 12 Ochsen. 23 Bullen, 31 Kühe,
11 Färsen, 153 Kälber, 435 Schweine. Preise:
Ochsena 42—45, b —. c 35, Bullena 42—43,
b 88- 39, Kühea 41—43. b 85- 39, c 26- 31,
d 20, Färsen a 41—14, b 39, Kälbera 56—05,
b 45—55, c 40, Schweine über 120 Kg. 52, vor
100—120 Kg. 61. unter 100 Kg. 48, Sauen 1. 52
2. 50 RM. für je 50 Kg. Lebendgewicht. Da!
Schlachtvieh wurde zugeteilt. der Bedarf konnte
gedeckt werden.

Skulkgarker Schlachtviehmarkt
vom Donnerstag, 1. April 1937

Auftrieb:  12 Ochsen, 89 Bullen, 89 Kühe.
25 Färsen, 343 Kälber, 673 Schweine.

Preise:  Ochsen->> 44: Bullenc» 42. I» 38.
Kühea) 42. b> 33—38, c> 26- 32. ci) 10- 21.
Färsen as 43; Kälber8 Andere Kälber 50 03,
b> 42—55. c) 40: Schweinea>52. b> I. 52. v, 2.
52. c) 5l, ctj 48. es 48. Sauen I. 52. 3. 50 Np!,
für je 1 Pfund Lebendgewicht.

Ma r ktv er l a » s : Ereßvieh: »-Külie a- und
b-Ochsen. -Bullen und -Färse» zugeleiil Handel,
cn den übrigen Schlachtwerlklafsen belebt. Käm-i
mäßig belebt: Schweine sugeiccll
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6ls man „Londoner Rauch " trug
Oie 8tokke unü bsrbeo äes llvkokoz

Von Werner  l -' ucks - llsrtmLna

Es hat kaum eine Zeit gegeben, in der die
Mode so kapriziöse Einfälle wagen durfte , wie
unter dem Sonnenkönig und seinen weniger
glanzvollen Nachfolgern auf dem französischen
Königsthron . Die kostbaren Muster der in
verschwenderischer Fülle verwendeten Stoffe
sind uns in zahlreichen Bildern erhalten ge¬
blieben . Insbesondere in der Delikatesse seiner
Farben ist das Rokoko auch heute noch unüber¬
troffen . Die matten Töne seines Blau , Rosa
und Grün müssen in ihrer zarten Abstufung,
in ihrer geschmackvollenZusammenstellung von
unbeschreiblichem Reiz gewesen sein, zumal der
große Reifrock jener Tage dafür "sorgte , daß die
leweils bevorzugten Muster voll zur Geltung
kamen. Als Stoff waren Seide , Damast , Bro¬
kat außerordentlich beliebt.

In den späteren Jahren der Regierung Lud-
wigs XV . bewegten sich die begehrtesten Far¬
ben zwischen tiefem sattem Rot und lichtem
Braun , während die ersten Jahre Lud¬
wigs XVI . durch die Vorliebe für ein in das
Violette spielendes Braun gekennzeichnet wer¬
den . das man „fIohfarben"  nannte und in
den verschiedensten Schattierungen besaß. Da
gab es die Farben : junger und alter Floh,
Flohrücken , Flohbauch und gar Floh im Milch¬
sieber . . .

In Gelb war die beliebteste Tönung ein
blasses Blond , das man sich nach der Haarfarbe
der Marie -Antoinette gewählt hatte , und als
ein Thronerbe geboren wurde , hieß die Lieb-
lingsfarbe des Tages — „caca Dauphin !"

Ileberhaupt schwelgte man damals in der
verrücktesten Namengebung , wenn es sich
darum handelte , eine neue Modefarbe ein¬
zuführen und den überfeinerten Sinnen be¬
gehrlich zu machen . So finden wir für die
Abarten von Gelb und Grün etwa Bezeich¬
nungen wie : Rinnstein , Straßenschmutz.
Londoner Rauch , Nymphenschenkel . Karme-
litenbauch , vergifteter Affe , lustige Witwe,
kranker Spanier , Stutzers Eingeweide und
noch verschiedene Ausdrücke , die für unser
heutiges Empfinden derart grob sind, daß
man zögern muß . sie wiederzugeben oder
gar zu übersetzen , und die dennoch in jenen
Tagen in der Modewelt von Mund zu Mund
gingen.

Die Gold - und Silberbrokate des 18. Jahr¬
hunderts waren von unvergleichlicher Voll¬
kommenheit . Man fertigte Roben aus Gold¬
stofs auch ohne Naht an die allerdings so
ungewöhnlich teuer waren , daß selbst die
nicht eben sparsame Königin zögerte , sie an¬
zuschaffen . Für die Bedürfnisse der Minder-
bemittelten gab es bedruckte Baumwollstoffe
und Kattune , die vornehmlich aus England
kamen und sich bald in Frankreich wie im
übrigen Europa siegreich durchgesetzt hatten.
Gegen die Einfuhr entbrannte von Anbeginn
ein erbitterter Kamps der Behörden , da man
nicht zu Unrecht eine Beeinträchtigung der
heimischen Manufaktur -Erzeugnisse befürch¬
tete . Auch Friedrich Wilhelm I. erließ sein
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„bedrucktes Kattun oder Zitz-Edikt " und be¬
strafte das Tragen englischer Baumwollzeugc
mit dem Halseisen . In Leipzig wurde der
Kattun noch 1750. ausdrücklich verboten.

Noch bis zum Jahre 1755 wurden solche
Urteile verhängt und auch durchgeführt , aber
die Amtsgewalt konnte sich trotzdem nicht
durchsetzen: Der Verbrauch bedruckter Kat¬

tune stieg von Jahr zu Jahr und beschränkte
sich bald nicht mehr auf die Kleidung — für
Möbelbezüge und Tapeten fand er nicht min¬
der eifrige Verwendung . Man setzte förmlich
einen Ehrgeiz darin , gerade die verbotenen
Stoffe zu benutzen . Tie Pompadour war
stolz darauf , in ihrem Lustschloß für alle
Möbel einen Bezug aus Kattun zu haben!

Endlich , mau schrieb das Jahr 1760. war
die Hartnäckigkeit der amtlichen Stellen ge¬
brochen . die Verbote wurden ausgehoben,
und der erste unter jenen , die sich sogleich
auf die Herstellung von Jndienne warfen,
war kein anderer als Casanova ! Erst Ende
des 18. Jahrhunderts wurden die Kattune
dann durch die leichten englischen Gewebe wie
Musselin . Battist . Linon verdrängt . Die Ele¬
ganz der Kleidung beruhte fortan nicht mehr
aus der Kostbarkeit der Stoffe , sondern aus
der Feinheit des Fadens.

Kmgechülö
und Scheren aus Kunstharz
Die Verwendung der neuen Kunstharze

in Form von Presiestoffcn nimmt einen im¬
mer größeren und vielgestaltigeren Umfang
an . Neben den bekannten Haushaltungs-
gegenstünden werden in neuerer Zeit auch
Kunstharz -Preßstoffe für besondere Ge¬
brauchsartikel verarbeitet die ihre vorzüg¬
liche Bewährung erbracht haben und sicher¬
lich Veranlassung sein werden , auf diesem
Gebiet weiter fortzuschreiten . So ist es jetzt
gelungen . Fingerhüte ans Kunstharz zu fer¬
tigen . die außerordentlich hart und stabil
sind. Derartige Fingerhüte werden in.
schönen Hellen Pastellfarben , aber auch glas¬
klar geliefert.

Eine andere Neuheit ist die Schere aus
Kunstharz , mit einer schmalen stählernen
Schneideeinlage versehen . Diese läßt sich
mehrmals nachschärfen . Wer gewerbsmäßig
mit einer schweren Stahlschere hantiert , wird
in der K u n st h a r z s ch e r e ein über¬
aus leichtes und handliches Werk¬
zeug  vorfinden . Was jedoch die Kunst-
harzschecre so überaus wertvoll macht , ist
die Einsparung hochwichtiger Stähle , die
bisher für Scheren verarbeitet werden muß¬
ten . Dabei kam die Hochwertigkeit des ver¬
arbeiteten Stahles bei einer Schere — wie
das ja bei jedem schneidenden Werkzeug der
Fall ist — einzig und allein an den Schnei¬
den selbst zum Ausdruck.

Sorgenloser Mütterurlaub
Die Haushalthilfe der NS -Volkswohlfahrt sorgt für die Zamilie

Wann einmal in ihrem Leben darf die
Mutter aus dem Kreis ihrer Familiensorgen
und ihres Alltags hinaus ? Wer kocht das
Essen, versorgt die Kinder , hält den Haus¬
halt in Ordnung ? Niemand . — So mußte
einst die Antwort heißen . Wir aber sehen in
der gesunden , durch Ruhe und Urlaub neu
in ihren Kräften gestärkten Frau und Mutter
die selbstverständliche und erste Voraus¬
setzung für eine gesunde Ehe und glückliche
Familie . Darüber hinaus ist es eine soziale
und völkische Pflicht , die Mutter als Träge¬
rin und Garantin einer
starken Volkszukunft zu
schützen und für sie zu
sorgen.

Wenn die Mutter
heute „Eheurlaub"
nimmt , um in ein
Mütterheim der NSV.
zu gehen , so springt die
Haushalthilfe ein und
sorgt für Familie und
Haushalt . Müttererho¬
lung tst eine der wich¬
tigsten Daueraufgaben
der NSV . 3484 Mütter
fanden 1936 in den Er¬
holungsheimen des
Gaues Ausspannung
und neue Lebenskraft.
Die Mütterheime Wild¬
berg , Jsny , Lauterbach
und Plieningen werden
von der NSV . voll be¬
legt . Dazu kommen die
örtlichen Erholungs¬
heime in den verschie¬
denen Städten , wobei
die Frauen zu Hause
übernachten . Aber der
Jdealfall ist immer
das völlige Losgelöstsein vom Alltag,
der Umgebung.

Nichts kann von der Größe und Wirkung
der Aufgaben im Mütterheim mehr sagen
als ein Besuclp. So besuchten wir das Müt¬
tererholungsheim Wildberg . Im Jahre 1050
wurde dort auf dem kühnen ins Nagoldtal
vorgeschobenen Berg eine Burg , später ein
Schloß erbaut und dann wurde das Schloß
Sanatorium . Heute ist es ein Mütter-
erholnngsheim der NSV.

Aus den Landschaften Schwabens sind
rund 45 Frauen zusammengekommen und

verbringen in dieser herrlichen Landschaft,
in der gesunden Schwarzwaldluft drei
Wochen Urlaub . Zum ersten Male , so er¬
zählte uns Mutter Helserich , die Leiterin des
Heims , sei auch echte Müttertracht im Heim
zu sehen. Und da standen sie schon neben
uns . die beiden Frauen aus der Rotten¬
burger Gegend in ihrer echten „Gäutracht ".
Irgendwo m dem hochgelegenen Garten¬
häuschen . in dem die Sonne am Morgen,
am Mittag und noch am späten Abend durch
die Fenster scheint, hängt der Wahlspruch,

0 »8 tut einmal wokl

Von

IBild : N . I . Grcmmlcrl

den sich die Frauen gern zu Herzen genom¬
men haben:

„Essen, trinken , schlafen , ruhn . . .
und zwischendurch mal gar nichts tun ."
Während draußen auf einer herrlichen

Spielwiese unter alten Linden im geräumi¬
gen Schloßgarten einige Mütter in Teppiche
gehüllt auf Liegestühlen schlafen, spielen
ändere lustig und lachend , froh wie Kinder.
Ningteunis . Fast ein ungewohntes aber löst-
liches Bild ist es , wie sich eine ganze „Mann-
schaft" entschlossen hat . Fußball zu spielen.
So mitten drin wird dann aus dem Fußball

Die „Gegenauslese"
an Höheren Schulen

Weniger lndiv 'iduallstlsck errogen « lolelligx,^
Der Leiter einer Höheren Mädchenschule

in Hannover hat die Einzelkinder in seinen
Klassen gezählt . Unter 527 Schülerinnen be-
fanden sich 146 Einzelkinder , das ist mehr
als ein Viertel . Nach einer Statistik der letzt-
vergangenen fünf Jahre befanden sich unter
den fruchtbaren Ehen 22 v. H. Einkindehen
und 25 v. H. kinderreiche Ehen . Tie 22 Ei«,
kindehen stellen kür die kommende Genera-
tion 22 Kinder , die kinderreichen Ehen lüg
bis 150. Nimmt man noch die Zwei- und
Treikinderehen hinzu , io errechnet sich, daß
die Sinkindehen von je 100 Kindern nur acht
Kinder stellen , während aut die Ehen der
Kinderreichen ein Anteil von 50 Kindern
entfällt.

Wenn wir nun an den Höheren Schulen
unter 100 Schülern 25 Einzelkinder zählen
(statt 8 ! und wenn wir aus früheren Statisti¬
ken entnehmen , daß die Kinder aus kinderrei¬
chen Familien in den Höheren Schulen nur
10 v. H. (statt 50) ausmachen , dann ergibt sich
das Bild einer unerhörten Gegenauslese zu-
grinsten des Einzelkindes . Eine solche Schul¬
statistik erscheint dem Kinderarmen als der beste
Beweis , daß er mit seiner Kinderbeschränkung
recht hatte . Und der Staat müßte sich damit
abfinden , daß seine künftige Jntelligenzschjcht
nach Anlage und Familienerziehung in di-
v i d rr a l i st i s ch ist, wenn er nicht diesem
Erbe der liberalistisch -marxistischen Zeit ein
Ende macht.

Die Schulpolitik des Dritten Reiches hat
schon eine Reihe von Maßnahmen in Aussicht
genommen und durchgeführt , um dieser Ent¬
wicklung entgegenznwirken.

plötzlich Hand - und Faustball und schließ-
lieh noch ein kleines Handgemenge draus.
Ter Zopfbändel einer der beiden Trachten-
mütter wurde dabei abenteuerlich hin- und
hergezerrt.

So gehen die Tage rasch dahin . Mit Gym¬
nastik hebt der Morgen an . Kaffee oder ein
Teller Brei stärken den Magen fürs erste.
Dann gehen die Frauen spazieren und wan¬
dern bis zum Mittagesten . Zwei Stunden
Ruhe sind natürlich nicht wegzudenken . Es
folgt ein lieblich duftender Nachmittagskastee
und dann können diejenigen , die schon mehr
als acht Tage hier sind , zur Anregung und
Beschäftigung leichte Arbeiten machen . Diele
Selbstbeschäftigung ist zu Anfang nieman-
dem erlaubt . Nach dem Abendesten vertreib!
man sich die Zeit noch ein wenig durch Spie-
len . Singen usw.

Die Behandlung im Mütterheim ist nach
Möglichkeit individuell . Auch der Charakter
des Heims ist dieser Haltung angepaßt . Von
den 32 Schlafzimmern , in denen nur eine
oder zwei Frauen jeweils untergebracht sind,
hat jedes Zimmer irgendeine eigene , beson¬
dere Note . Auch fehlen Näh - und Schreib¬
zimmer nicht , Gymnastikraum und etliche
Baderäume . Eine echte deutsche einfache
Stube soll noch ausgebaut werden . Haus¬
telephon und eine Nufanlage für die Nacht
gibt jeder Frau das unbedingte Gefühl der
Betreuung zu jeder Tages - und Nachtstunde.

Werkommtin dasMütterheim?
Erste Voraussetzung ist daß eine Frau Mut¬
ter von mehreren Kindern ist. daß sie dieser
Erholung würdig und bedürftig ist. Tu
Blockmütter in der NSV .. das sind ehren¬
amtlich tätige Mitglieder in der NS .-Frauen-
schaft. beobachten , wo berechtigte Hilfe not¬
wendig ist. Sie melden dann die Mutter der
Sachbearbeiterin von „Mutter und Kind".

So kommen die Frauen dann in die Müt¬
terheime der NSV ., erleben dort Wochen der
Ruhe und eine Gemeinschaft , in der es keine
Kritik grbt , nur ein gegenseitiges Verstehen
und Besorgtsein um des anderen Ruhe »nd
Wohl.

Kommen sie dann nach Hause , dann flat¬
tern der Leiterin des Heims Briefe auf den
Tisch, von den Männern geschrieben , die von
Dank sind für ihre Frau und für die gute
Betreuung . Die Briese sind aus übervollem
dankbarem Herzen geschrieben . Alle, die da¬
bei helfen konnten , sehen es als ihre selbst¬
verständliche Pflicht an . daß sie sich selbstlos
eingesetzt haben : die Heimleiterin , die Ver¬
walterin und die Freizeijgestaltorin.

Auch von den Frauen kommen , men» sie
nach drei Wochen in ihren Lebenskreis hiu-
anstreten . rührende Briefe . Sie zeugen mehr
als alle Worte vom Wert und von der
der Müttererholungsheime der NSV . XX
sind ein Tank an die Nation , ein Tanken
den Führer . Zum Schluß stehe der letzte LMtz
eines solchen Brieses , dem nichts mehr HM-
zngefügt werden kann tich habe die ungcleme
Handschrift entziffert und diese Worte unie
tiefem Eindruck mit fortgenommen au
Schloß Wildberg ):

„Dann will ich einen Blick tun durchs Tok
in das einstige Paradies ."

So gehen die Mütter aus den Erholung»'
Heimen der NSV . hinaus

,k.



«

flus dem
U M , »ie er Wtht!
Weißt du, wie der Hunger tut ? Wen« nicht,
so hilf mit, daß es deine übrige» Volksgenossen

anch nicht erfahren:
Werde Mitglied der NSV!

Wo meldetM der Sahrgang 1927?
Die Gebietsführung der Schwäbischen

Hitler-Jugend teilt mit, daß die gesamte Er¬
fassung des Jahrganges 1827 des Deutschen
Jungvolks und der Jungmädelschaft über
ein organisiertes Meldewesen der HI . er¬
folgt. In der Zeit vom 5. April bis ein¬
schließlich 1v. April werden im ganzen Lande
Meldestellen  eingerichtet sein, bei denen
sich jeder Junge und jedes Mädel des Jahr,
gangs 1827 schriftlich zum freiwilligen
Dienst in der Millionengcfolgschaft der Ju¬
gend des Führers verpflichten wird. Die
Meldestellen, die sich meistens in der ört¬
lichen Dienststelle des Deutschen Jungvolks
befinden, werden durch die Fahne der HI .,
Transparente und Plakate schon äußerlich
gekennzeichnet sein.

ArSrltMOer für Hauswarte
Seit dein 1. September 1936 dürfen Arbeiter

und Angestellte bekanntlich nur noch beschäftigt
werden, wenn sie ein A r b e i t s b u ch besitzen.
Hierzu gehören auch die Hauswarte.  So¬
fern in einem Haus ein Hauswartehepaar an-
aestellt ist, haben beide — Ehemann und
Ehefrau— ein Arbeitsbuch abzugeben. Viel¬
fach besteht nun die Ansicht, daß dieser oder
jener Hauswart wegen der Geringfügigkeit sei¬
ner Tätigkeit zur Beschaffung des Arbeitsbuches
nicht verpflichtet sei. Um hier Klarheit HU
schaffen, istNachfragebeimzuständr-
gen Arbeitsamt  zu halten. Sofern der
Hauswart außer seiner Hauswarttätigkeit noch
eine zweite Beschäftigung ausübt und für diese
zweite Beschäftigung sich bereits ein Arbeits¬
buch beschafft hat, erübrigt sich die Ausstellung
eines weiteren Buches. .

„SlMstreWMr-er ArveN'
Die nach dem Gesetz zur Ordnung der na¬

tionalen Arbeit für größere Wirtschafts¬
gebiete bestellten und mit der Erfüllung
wichtigster sozialpolitischerAufgaben betrau¬
ten Treuhänder der Arbeit sind vielfach mit
ähnlich benannten Stellen der Wirtschaft
verwechselt worden. Um solche Verwechslun-

en für die Zukunft auszuschließen und um
ie Stellung der Treuhänder der Arbeit als

Reichsbehörden zu betonen, führen sie mit
Wirkung vom 1. April 1937 die Amtsbe¬
zeichnung„Neichstreuhänder der Arbeit".

t/s/'

Neuenbürg vom Künstler aus gesehen. Im
Schaufenster der Eisenhandlung Haag  ist
gegenwärtig ein übergroßes Bild ansgestellt,
welches berechtigtes Aufsehen erregt. Fach¬
schulrat Reile  von der Knnstgewerbeschnle
Stuttgart hat hier in mühevoller Arbeit ein
Werk geschaffen, das in unvergleichlicher Weise
die landschaftliche Schönheit widerspicgelt, in
die unsere Heimatstadt hineingebettet ist. Es
zeigtX uns auch in stilvoller Feinheit den
städtebaulichen Reiz Neuenbürgs und dessen
hervorstechendstesCharakteristikum: Enz-
schlinge und Schloßberg. Die Gesamtpcrspek-
tive ist von etwa 300 Meter Höhe aus gedacht,
denn nur so war cs möglich, das gesamte
Stadtgebiet mit allen Einzelheiten auf einem
Bild zusammenznfassen. Das Kunstwerk ist
im großen Sihungsfaal des Rathauses auf-
dcwahrt.

Umbenennung der vrürtt. Landjäger
Wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt

fmrd, erhielten auf Grund der Verweichlichung
der deutschen Polizei mit Wirkung vom 1. 4.
M7 die württ . Landjägerdienststellen und'
Beamten folgende Bezeichnungen, um deren
Anwendung der Einheitlichkeit wegen gebeten
wird. Geändert wurde : Landjägerstations-
kommando in Gendarmerie-Abteilung, Land-
lagerhanptstelle in Gendarmcrie-Hanptstelle,
Landjäger-Nebenstelle in Gendarmerie-Neben¬stelle; Landjägerstationskommandant in Gen¬
darmerie-Obermeister, Oüerlaudjäger in Gen-
darmericimustcrund schließlich Landjäger in
Gendarmerie-Hauptwachtmeister.

Kultnrabend der SA.
Gleichsam als Auftakt für die ihr vom

^ ^ ^stellten großen Ausgaben für das
bringen die Sturmabteilungen der

EDAP am Samstag den 3. April 1937,
Mends 20.30 Uhr, das große Chorwerk: Das
!« ut,che Gebet" zur Aufführung . Ausfüh-
renve sind Männer des Sturmbannes 11/172,

<"? den musikalischen Teil die PL -Ka-
peue Wildbad übernommen hat. Am Todes-

g Horst Wessels ist dieses Werk zum ersten
Mat über den Sender in ganz Deutschland
ma ! bwrden und wir haben aufgchorcht. —

diese und ähnliche Werke der SA sind
»s chrem reinsten Erleben  geschöpft und

sind das Spiegelbild ihres Wollens und ihrer
täglich sich erneuernden Einsatzbereitschaftfür
Volk und Führer . Es handelt sich hier nicht
um Dichtung der Dichtung willen oder um
Musik der Musik wegen. Nein. Hier spricht
vielmehr der zu härtester Zucht der Sprache
und Ausdrucksform geschmiedete Wille und
Kampfgeist der SA . Das Werk schrieb Her¬
bert Böhme und die Musik Erich Lauer . Die
Musik als solche ist die Ueberleitung zu dem
gesprochenen Wort , die Verherrlichung des
Anrufes der Fahne oder des Führers . Die
SA will durch dieses Willensbekenntnis, das
aus dem Werke spricht, zum Volk sprechen und
ihm einen Blick gewähren in die Herzen ihrer
Männer und in die Seelen. Der aus ihnen
ausströmende unbändige Glauben an Deutsch¬
land und die Liebe zum Führer und zum
deutschen Volk findet in dem Werk einen
einzigartigen Niederschlag. Hier will der <Wl-
Mann zum Ausdruck brüten , was er ist:
nämlich der erste und treueste, aber auch
ärmste Gefolgsmann des Führers , der die
Tugenden seines Volkes reinhalten will und
selbst als Vorbild in diesem Volke steht.

Zn dem Werk selbst wird auch der Führer
des Sturmbannes das Wort ergreifen.
Außerdem erfährt die Turnhalle in Wildbad
eine der Aufführung entsprechende innere
Umgestaltung, die den Eindruck des großen
Chorwerkes wesentlich steigern wird.

r/s?' Lsms/Äi/s Ar/mSsüH

8v Jahre alt. Heute vollendet Karl Proß,
früherer Schlosser auf der Wart , sein 80. Le¬
bensjahr in bester geistiger und körperlicher
Frische. Wohl schon über 50 Jahre Enztäler-
Leser interessiert er sich heute noch sehr für
das Geschehen in der Welt, auch schmeckt ihm
noch sein Pfeifchen und einem guten Viertele
ist er durchaus nicht abgeneigt. Wir wünschen
ihm nach etliche Jährlein in bester Gesundheit.

Nagold, 2. April . In vierstündiger Sitzung
der Kreisabteilung des Deutschen Gemeinde¬
tages wurden eine Reihe wichtiger Fragen be¬
handelt. Der Vorstand des Finanzamts Alten¬
steig sprach über das Gewerbesteuergesetz und
dessen praktische Anwendung für den Haus¬
haltsplan in den Gemeinden. Zu diesen und
andern wichtigen Fragen gab Landrat Dr.
Lauster aufschlußreiche Ausführungen . Bann¬
führer Waidelich behandelte in einem ein¬
gehenden Vortrag vordringliche Aufgaben der
HI . Als eine der wichtigsten bezeichnete er die
Heimbeschaffuug. Der Heimvan soll im Kreis
planmäßig durchgeführt werden. Mit der
Bearbeitung der Fragen wurde ein Ausschuß
beauftragt.

Obcrreichenbach, 2. April . Am letzten
Samstag hat ein 30 Jahre alter . Fuhrmann
aus Pforzheim im Walde einen Stamm mit
einer Seilwinde hochgehoben. Die unterlegte
Rolle brach plötzlich, sodaß der Stamm auf
den Boden stürzte. Trotzdem der Mann
schnell auf die Seite sprang, wurde er von der
Spitze des Stammes getroffen und erlitt
einen komplizierten Unterschenkelbruch.

OIS .-Drauenschaft
NS -Frauenschaft Neuenbürg . Am Montag

den 22. März war die NS -Frauenschaft
Neuenbürg zu einer schlichten Osterfeierstunde
im Heim versammelt. Der Saal war festlich
mit Blumen und Grün geschmückt. Die Orts¬
frauenschaftsleiterin begrüßte die Anwesenden
und sprach einige Worte über das Osterfest
und seine Bedeutung. Gemeinsam gesungene
Lieder wechselten ab mit Vorträgen und Ge¬
dichten. Zwischenhinein erlebten wir eine
besondere Ueberraschnng: Der Osterhase mit
der „Hasenmama" und seinen Getreuen er¬
schienen und beschenkten die Anwesenden mit
Ostereiern. Von einem zum andern hüpfend
teilte der „Osterhase" seine Schätze aus . Es
folgten dann noch weitere Gedichte und Lie¬
der. — Unsere seitherige Rcferentin für Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft hat ihr Amt ab¬
gegeben, da cs ihr als Krcissportrefcrentin
nicht mehr möglich ist, sich auch noch der
Volkswirtschaft— Hauswirtschaft zu widmen.
Sie hat uns nun zum Abschied noch ein Ge¬
dicht, ihren sogenannten „Schwanengesang",
zum Vortrag gebracht. Gleichzeitig wurde die
neue Referentin in ihr Amt eingesetzt. Wohl-
besricdigt über den so schön gelungenen Abend
und die zusammen verbrachten Stunden gin¬
gen wir fröhlich auseinander . N.

Am Mittwoch den 2t . März feierte die
Kindcrschar der NS -Frauenschaft Neuenbürg
ihr Osterfest. Voller Freude und Ungeduld
kamen die Kleinen schon zum Heim gerannt
und siehe da — da gab es allerhand Ueber-
raschungen. Vier große Osterhasen mit rich¬
tigen, großen Hasenohren und -schwänzen
kamen hereingchüpft und versprachen den
Kindern — wenn sie recht lieb und brav
wären — im Walde Eier zu legen. Groß war
der Jubel , als die Hasenmutter sich verlaufen
hatte und nochmals hercingehiipft kam. Da

Wurmberg , 2. April . Beim Ortsausgang
wurde ein 14 Jahre alter Junge vor seiner
elterlichen Wohnung von einem Personen¬
kraftwagen angefahren. Bei dem Sturz auf
die Straße erlitt er am Kopfe ernsthafte Ver-
letzungen und mußte in ein Pforzheimer
Krankenhaus verbracht werden.

Ettlingen , 2. April . Im Zuge der Ver-
ivaltungsvereinfachung wurden in Baden zum
1. April verschiedene kleinere Bezirksämter
aufgehoben. Hiezu zählt auch das hiesige, das
mit dem Karlsruher vereinigt wurde. Die
meisten Beamten wurden auch dorthin ver¬
setzt. Dadurch hat die alte Stadt Ettlingen
den Charakter als „Bezirksamtsstadt" ver¬
loren.

Sridtvest-Orrentierurrgsfahrt der
RSKK.-Motorbrigade SLdrvcst

Wie schon verschiedentlich in der Presse be¬
kanntgegeben, hat das NSKK den gesamten
nationalen und internationalen Motorsport
übernommen. Als erste diesjährige Veranstal¬
tung führt die NSKK -Motorürigade Südwest
am 4. Avril eine Südwest-Orientierungsfahrt
durch. Die dieser Motorbrigade unterstellten
Standarten Karlsruhe . Freiburg , Stuttgart,
Ulm, Heilbronn und Sigmaringen beteiligen
sich an der Südwest-Orientierungsfahrt . Be¬
reits am Nennungsschluss am 24. 3. 37 war ein
überwältigendes Ergebnis erzielt. Rund 700
Fahrzeuge werden sich am 4.April in den sechs
Startorten den Startern stellen und am kom¬
menden Sonntag zwischen 13 und 14 Uhr aus
dem Cannstatter Wasen eintresten. Diese Be¬
teiligungsziffer übertrifft noch die der letzten
Südwest-Orientierungsfahrt der Motorbri¬
gade Südwest um rund 50 Fahrzeuge, obwohl
die Wehrmacht sich auf Grund der neuen Be¬
stimmungen nur noch mit 30 Fahrzeugen be¬
teiligen konnte.

Im einzelnen hat der Nennungsschluß fol¬
gendes Ergebnis gezeitigt: 104 Einzelfahrer
mit Krafträdern , 258 Mannschaftsfahrer mit
Krafträdern , 92 Einzelfahrer mit Personen-
kraftzvagen, 222 Mannschaftsfahrer mit Per¬
sonenkraftwagen. Hiervon starten in Karls¬
ruhe : 10 Krastrad -Einzelsahrer, 12 Perlonen-
kraftwagen-Einzelfahrer , 30 Kraftrad -Mann¬
schaftsfahrer—10 Mannschaften, 21 Personen¬
kraftwagen-Mannschaftsfahrer.

Sieger find' diejenigen Fahrer , die möglichst
viele, in der Umgebung von Stuttgart lie¬
gende, Kontrollpunkte anmhren und bis 13
Uhr am Ziel, dem Cannstatter Wasen, ein-
gctroffcn sind.

An allen sechs Standorten der Standarten
findet am Sonntag vormittag 6 Uhr auf Kom¬
mando der Motorbrigade Südwest Stuttgart,
durch Oberführer Emminger durch Lautspre¬
cher übertragen , der gemeinsame Start aller
Teilnehmer statt. Für Karlsruhe ist als
Startplatz der Schmiederplatz bestimmt wor¬
den, auf dem am Samstag den 3. 4. 1937, in
der Zeit von 18—21 Uhr, die Abnahme der
Fahrzeuge durch die Motorstandarte 53
und die Ausstellung zum Start vorgenommen
wird.

war die kleine Schar nicht mehr zu bändigen.
Nicht schnell genug gings den Schloßberg zum
Dreilindenplatz hinauf, um den Hasen zu
suchen. Nachdem die Kinder ihre Gedichte und
Osterlieder vorgetragen hatten , gings ans
fröhliche Suchen, wobei zur großen Freude
der Kleinen die Hasenmntter mit von Nestchen
zu Nestchen hüpfte. Jedes der Kinder kam zu
seinem Recht. Befriedigt und beglückt gingen
alle nach Hause zur Mutter . Die Großen
selbst aber waren wieder Kinder mit den Kin¬
dern. er-

Die NS -Frauenschaft WildbaS hielt am
vorletzten Mittwoch eine kleine Osterfeier ab.
Das Heim war festlich mit Frühlingsblumen
und bunten Bändern geschmückt und an jedem
Platz lag ein kleines Nestchen mit einem
bunten Ei . Die Leiterin der Fraucnschast
hielt eine kurze Betrachtung über das Oster¬
fest. Nach dem Glauben unserer nordischen
Vorfahren ist Ostern die Zeit, in der das Licht
siegreich das Dunkel des Winters überwunden
hat. Diese Zeit mahnt uns anch zur Besinn¬
lichkeit und in ihr sollen und wollen wir
unser Herz und Gemüt dem Wunder des
Frühlings erschließen und uns erfreuen an
dem Keimen und Sprießen in der Natur , an
dem Drängen nach Licht und Sonne . — Am
gleichen Abend sprach auch Fräulein Bitzer,
die Krcisamtsleiterin des Fraucnamtes der
DAF , zu den Mitgliedern , wobei dieselben

Lin zvritrrsr Lalsain
kur äcrs Lscter . ist

mit cksm pilOpster^

Variel -llmter mit
«mm,

DAF , Kreisbetriebsgemeinfchaft Handel,
Fachgruppe Gaststätten- und Beherbergungs-
gewerbe. Als Kreisfachschaftswalterist Mit so¬
fortiger Wirkung der Vg. Franz Kull  in
Wildbad ernannt . Gleichzeitig übernimmt
derselbe das Amt als Ortsfachschaftswalter
für das Gaststätten- u. Beherbergungsgewerbe
für Wildbad.

DAF , Fachgruppe Einzelhandel. Mit so¬
fortiger Wirkung wurde als Kreismchgrup-
penwalter Pg . A. Gaßner  in Neuenbürg
ernannt.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauentsrrk,
Kreis Neuenbürg. Alle Ortsfrauenfchafts-
leitsrinnen haben die von mir geforderten
Lichtbilder und gestellten Fragen sofort cin-
zufchicken. auch seit wann eingesetzt und be¬
stätigt. Die Bogen muß ich bis zum 8. April
nach Stuttgart schicken.

Eilt!  Ferner findet in Ludwigsburg in
der Mütterschule vom 12. 4. bis 8. 5. ein Kurs
für SS -Bräute statt. Meldung an die Kreis¬
frauenschaftsleitung Trentle , Wildbad.

Dis Kreisfrauen ' '̂a' -̂^ itcrin.

I « 1.. 1

Hitlerjugend Unterbann 1/128. Ich mache
die Gefolgschaftsführer auf Len Sonder¬
gebietsbefehl betr . Freistellenwerbung für
Kinderlandverschicknng aufmerksam. Das
Werbeergebnis ist mir bis spätestens Samstag
den 3. April zu melden. Sozialrefereut.

Für die Feldschere der Gefolgschaften1 und
4/126 ist am Samstag den 3. 4. 37 Feldscher¬
dienst. Beginn 18 Uhr.

Der Bannfeldscher.
Mödelriug 1/128. Ringführrriu . Zwecks

Durchführung der Ueberwcisnngsseiern am
20. April setzt sich die Führerschaft des BDM
mit den Führerinnen der IM und den Füh¬
rern der HI in Verbindung . Die Richtlinien
für die Feier gehen den Mädelgruppenführe«
rinnen zu.

über die Bedeutung, den Zweck und die Lei¬
stungen des Frauenamtes in der DAF und
über die Rechte und Pflichten der weiblichen
Jndustrieangeftellten und Hausgehilfinnen
Aufklärung erhielten. Gemeinsam gesungene
Lieder beschlossen den Abend. 8.

Pforzheimer Stadttheater
Freitag , 2. April : Zum ersten Male ! „Minna

von Barnhelm ", Lustspiel in fünf Aus¬
zügen von G. E. Lessing. (Anfang 20 Uhr,/
Ende 22.30 Uhr.) i

Samstag , 3. April : „Die Dorothee", Operette
in drei Akten von Hermann Hermecke,
Musik von Arno Vetterling . (Anfang
20 Uhr, Ende 23 Uhr.)

Wie wir- - as Wetter?
Wetterbericht deS RelchswetterdlcnsleS

Vorhersage für Samstag : Leichte, unvejtan-
dige Witterung, dabei aber öfters Aufheiterung,
meist trocken, etwas milder.

Süddcutschland befindet sich im Uebcr-
gangsgcbiet zwischen dem über dem Balti¬
kum liegenden hohen Druck und den über
Westeuropa wirksamen Druckstörungen. Da¬
bei werden besonders in der Höhe wärmere
Luftmasten aus südlichen Richtungen heran¬
geführt, doch kommt es infolge Föhnwirkun¬
gen zeitweise zu Aufheiterung. Erst später
kann sich vorübergehend anch wieder stär¬
kere Bewölkung einstellen, da von Westen her
feuchtere Lustmasten allmählich an Raum ge¬
winnen. doch sind ergiebige Niederschläge zu¬
nächst nicht zu erwarten/



Stadttheater Aforzherrrr
„Hobda Gabler" Schauspiel von Hcnbrik
Jbsm ; deutsch von M . von Borch; als Gast,
spiel von Hilde Hildebrand mit eigenem

Ensemble

Hendrik Ibsens Gesellschaftsdramen, die
sämtlich das Gepräge seiner norwegischen Hei¬
mat haben und gegen den auf so vielen Ge¬
bieten herrschendenKonventionalismus revo-
lutionieren , finden auch heute noch verdienten
Beifall. Gewiß gehören die Grundtendenzen
und Arsdrucksformen dieser Dramen — wie
z. B . über die Stellung der Frau im gesell¬
schaftlichen Leben — einem für uns abgeschlos¬
senen Zeitabschnitt der Weltgeschichtean,
doch wirken sie für eine vergleichende Rück¬
schau nicht minder fesselnd wie die ausgezeich¬
nete dramatische Milieuschilderung und Psy¬
chologisch interessante Charakterzeichnung die¬
ses großen Dramatikers.

„Hedda Gabler" vermittelt uns das
problematische Schicksal einer Generalstochter,
deren gesunde natürliche Anlagen in den
starren Formen der streng-konventionellen
Umgebung des Elternhauses leiden und in der
„befreienden" Ehe mit dem Literaturhistoriker
Tesman die Verwirklichung der Sehnsucht
nach der „Schönheit des Lebens" suchen. Hier
aber zeigen sich die nachhaltigen Auswirkun¬
gen der elterlichen Erziehung und Umgebung
derart , daß sie das Herz nicht mehr in Len
Vordergrund ihres Handelns zu stellen ver¬
mag und deshalb im entscheidendenAugen¬
blick versagt. Hedda Tesman ist nnrmehr eine

iriebhafte, zwiespältige nno in höchstem Grade
ichsüchtige Frau . Ihr fehlt das Verantwor¬
tungsgefühl gegen die Gemeinschaft, doch weiß
sie diese Schwächen mit formvollendeter Lie¬
benswürdigkeit zu verbergen und letzten En¬
des auch korrekt und mit Haltung zu sterben.

Das Drama wurde im Rahmen eines von
Hilde Hildebrand mit eigenem Ensemble ge¬
botenen Gastspiels ein voller Erfolg. Sie
selbst spielte die Hauptrolle der Hedda Gabler
mit der Hingebung und Gestaltungsreife
einer berufenen und überzeugenden Darstel¬
lerin . Das Ensemble zeigte sich ihrer wert.
So spielte Carl Heinz Klubertanz, der gleich¬
zeitig für die Inszenierung zeichnete, ihren
Gatten Jörgen Tesman mit guter Anpas¬
sungsgabe an die führende Darstellerin wie
auch an seine Rolle als Privatdozent der Kul¬
turgeschichte. Olga Engl war ihm hierbei als
fürsorgliche Tante Juliane eine treffliche
Partnerin . Auch Erwin Klietsch wußte seine
Stellung als Gerichtsrat Brack und „Haus¬
freund" eindrucksvoll zu gestalten. Desgleichen
verdienen Ludwig Andersen als der „in jeder
Hinsicht" erfolgreiche Rivale Eylert Löhberg
und seine von Lotte Steinhoff wirkungsvoll
verkörperte Anbeterin Frau Elvstedt lobende
Erwähnung . Ebenso auch Annemarie Mörike
als Hausmädchen Berte . Alex Vogel schuf da¬
zu ein gut stilisiertes Bühnenbild.

Adalbert Neuert.

ver schlimmste weg, ven man
wählen kann, lst Vsr, keinen;u

.̂6 wählen.

Vurnsn UKLZ ZDGssS
Am Sonntag , 4. April, große Arbeitstagung

des DRL -Kreises 5 Nagold

pr . Wie bereits im Januar bekanntgegeben,
führt am Sonntag , 4. April , vormittags , in
Nagold der Kreis 5 Nagold des Deutschen
Reichsbundes für Leibesübungen seine erste
große Führerarbeitstagung durch. Zum ersten
Male treten der gesamte Kreisführerstab sowie
sämtliche Vereinsführer und deren Mitarbei¬
ter zusammen. Viele der Vereinsführer und
Mitarbeiter am deutschen Sport im Kreis 5
Nagold, die sich bisher nur auf schriftlichem
Wege kennen lernten , nehmen bei dieser Ta¬
gung auch einmal persönlich Fühlung . Schon
allein in dieser Tatsache liegt der große Wert
dieser Tagung . Eine sehr wichtige Tagesord¬
nung gibt ihr noch die besondere Bedeutung.
Die Tagung wird mit einer Feierstunde durch
den Kreisdietwart eingeleitet, anschließend
spricht der Kreisführer , Eugen Epple-Freu-
denstadt. Seinen Ausführungen schließen sich
Kurzreferate über die wichtigsten Sach- und
Fachgebiete an . Dann ist als weiterer Punkt
ein weltanschaulicher Vortrag vorgesehen und
Höhepunkt der Tagung wird die Rede des
Gauführers , Pg . Dr . Klett, sein. Die Tagung
dauert ungefähr drei Stunden . — Eine Kreis-
mitarbeiterbesprechnng findet bereits am
Samstag nachmittag statt.

*
Ergebnisse der Osterspiele im Kreis

Calmbach verlor gegen den PSV . Stutt¬

gart mit 1: l. Conweiler spielte gegen den
Meisterschaftsanwärter MTB . Stuttgart und
verlor 1:5 (Halbzeit 1:1). Feldrennach verlor
gegen Tiefenbronn mit 0:1. Gräfenhausen
spielte zweimal gegen den TV . Gaisburg und
gewann beide Spiele (2:1 und 5:4). Schwann
verlor gegen Büchenbronn mit 0:2 und Ro¬
tensol gegen Olympia Hertha Karlsruhe mit
1:6. Das Spiel Waldrennach gegen Enzklö-
sterle endete unentschieden6:6. Nicht gemeldet
wurden die Ergebnisse von Waldrennach —
Nordstern (Zündel) und Höfen — BSC
Pforzheim II (Fix).

Jugendpflichtspiele
Feldrennach verlor gegen Conweiler mit

0:5, Gräfenhausen verlor gegen Schwann mit
2:3. Zwei weitere Spiele im Enztal fanden
nicht statt, da Wohl die Gastmannschaften er¬
schienen waren, die Platzmannschaften aber
nicht antraten.

IWHriger beim« Wen tödlichverunglückt
kilg ^ aLerlekt cksr 118. - kreis,

Siamaringen, 1. April.
Beim Fällen einer Tanne in der Nähe des

elterlichen Anwesens ist in Otterswang der
16 Jahre alte Sohn Johann des Wilhelm
Fischer  von dem Baum zu Boden geworfen
und so schwer verletzt worden, daß er nach weni.
gen Minuten verschied.  Der Vater mußte'
zuerst nach Hause eilen und eine Winds
holen, ehe er seinen Sohn aus seiner un¬
glücklichen Lage befreien konnte.

AehzuWerein RemW
Die Stallbefichtigungen und Herdbuchausnahmen

durch den Herrn TIerzuchlinspektor fstden am
Montag den8. und Dienstag den6. April 1937

statt. (Anfang Wald, Unteres Amt und Hinteres Amt).
Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden Tieren

wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder
oder bei dem Unterzeichneten gemacht werden.

Den l . April 1937.
Vorstand des Mehzuchtvereins: Krauß

I n I scü u n s
zum

Kiltmibeniii>eM
am Samstag  den 3. April 1937» abends
20 Uhr 30 in der Turnhalle zu Wildbad.

Zur Aufführung gelangt:

Das VeuIWe Gebet
Chorwerk von Herbert Böhme, Musik von Erich Lauer.

Das Hohelied des Kampfes der Sturmabteilungen um
Deutschland, das am 23. Februar ds. Is . über den

Deutschen Sender lief.
Programme zum Preis von 40 Pfg , die zum

Eintritt berechtigen, an der Abendkasse in Wildbad
und bei der dortigen SA.

Pünktlich 20 llhr 39 werden
die Saaltüren geschlossen.

SA der NSDAP , Sturmbann « 172.

Wir empfehlen den Volksgenossen des Kreises,
sowie den Parteimitgliedernund unseren sämtlichen
Untergliederungen den Besuch der Veranstaltung.

Kreisleitung Neuenbürg der NSDAP.

Lcliömberg—kiesslsbsrg.

Xvekrvits - KinIsÄung.
Vir beekren uns. Verwandte, küeunäo unil bekannte ru

unserer am Samstag cken3. -lpril 1937 stattkinäenäen

«oekLeitL - keier
in äas Osstk. r . Ochsen in Schömberg kreuncklickst einrulaclen.

XoU
Lohn clss llnecirich 2oll

S «rtruU Koppler
Tochter cles Oeorg Ksppler, Sclireiiiermeister.

Trauung 1 Odr in Schömberg.

KleiMderWle Neuenbürg.
Am S. April 1937, morgens8 Uhr, findet die

Neuaufnahme von Kinder»
statt, die das dritte Lebensjahr vollendet haben oder es im Jahre
1937 vollenden.

Ev. Stadtpfarramt.

Wildbad.
Morgen mittag von 3 Uhr ab

V, Kg. 80 Pfg. und
Kuh?

V, Kg. 4» Psg.
Jüngeres, braves

für den Haushalt, das auch kochen
lernen will, kann sof. ekntreten bei

Frau Clara Neust,
Pforzheim, Leo Schlageterstr. 24.

Ehrliches, williges

klZctrksn
für Zimmer und Haushalt in Gast¬
haus gesucht.

Zu erfragen in der„Enztäler"-
Geschäflsstelle.

verclen schnell beseitigt clurch

//sctoilt . l.on6on v.
1s?rt ovck 8. extra vsrrt . in luden 1.95.
Logen pickst . ^ itssss «' Vsnvr Ltolk « -V
beschleunigte Wirkung «jvrrd Venu?
LsLiektrv ^asLsr O.80, t .3§, 2.22.

kßauendüeg : Drogerie Oerbert,
^äolk ttitler -ZtrsLe 6

ttsrronsM ; X!os1er-Vro§erie,
OernsbsckLr 8trs6e 228

r Lberharct-Vrô eris.

(auch aus Wind-Schneebruchfällun-
qen) sowie Rundhö'zer kaust lfd
für Zechenlieferungen: saarpsäiz.
Grubenliolzgroßfirma.

Aufkäufer bezw EInk.-Vertreier
für den bad./württ. Schwarzwald
werden gesucht.

Offerten unter„Z. 160" an die
„Gnztcher"-Geschäftsstelle.

sso «cm
Motorrad, in bestem Zustand, neu
bereift, steuerfrei, für Betwagen-
betrieb geeignet, verkauft billig

Adolf Haag, Neuenbürg,
Adolf Hitler-Sttatzo I.

UN«» kssis
billigst vom

iMten-belmeiWk
kkvrsdslm, Herkülmerstr. 2
neben Oka

Die Leistungen der NSV. sind ein einzigartiges Beispiel für den Willen
zum Sozialismus der Tat. In unserem Kreis, der in mancher Hinsicht beson¬
derer Fürsorge bedarf, können wir uns die NSB . und ihre überwältigenden
Leistungen gar nicht aus dem sozialen Leben wegdenken. Die Kraft und die
Möglichkeiten der NSV. beruhen nicht auf gelegentlichen Spenden, sondern auf
den regelmäßig fließenden Beiträgen treuer Mitglieder. Der Beitrag bedeutet
für den einzelnen eine kaum spürbare Belastung, die Summe aller Beiträge
haben aber erst die gewaltigen Leistungen ermöglicht, welche die NSB . auf¬
zuweisen hat. Umso unverständlicher und bedauerlicher ist es, daß auch in un¬
serem Kreis zahlreiche Deutsche der NSV. verständnislos und gleichgültig
gegenüber stehen. Soweit diese„Volksgenossen" Menschen sind, die noch nie
Hunger und Not kennen gelernt haben und wirtschaftlich gut gestellt sind, ist
ihre Haltung unverantwortlich und unverzeihlich. Was nützt es schon, die Hilfs¬
bereitschaft im Munde zu führen, wenn sie nicht zur Tat wird. !

Wir erwarten von jedem Volksgenossen, daß ihm nach4 Jahren Aufbau¬
arbeit des Führers allmählich die Wichtigkeit der NSB . aufgegangen ist und
daß er bereit ist, an ihren großen Ausgaben mitzuarbeiien.

Wir begnügen uns nicht mit Anerkennung;
wir rufen auf zum Eintritt in die NSB .! Die NSB.
umfaßt alle anständigen Deutschen, die helfen können;

in ihr zu dienen ist Ehre und Pflicht!

Heil Hitler
gez: Vöpple,

Kreisleiter der NSDAP.

>

gez.: Dr. Dar »,
Kreisamtsleiter der NSB.

!6upIo -Qr6M6 u. Lsits
vorrügl. k̂ sutpllsgsmttte !. seit öder
20 bestens bev/Zbrt bei j

isiitjiiMii-klelHits
Hussciilsg . Wunckseinusv/.

tt-vt-rnarck-Orogene
Apolb. II. plappert,

ln Lalmbacb: Örog. /V Lartk.

Serviette«
mit und ohne Druck

E. Meeh'sche Buchhandlung.

Sonntag , 4. April
6.08 Hasenkonzcrt
8.00 Wafserstandsmeldungen
8.05 Gymnastik
8.25 „Bauer , kör zul"
8.45 „Jnugmädel wolle« wir

sein"
Jahrgang 1927 folgt dem
Nus zur Jugend des
Führers

9.06 Katholische Morgenfeier
9.36 Deutsche Weltschau

t . „Die wirtschaftliche
Freiheit der Nation"

2. ..Die soziale Freiheit
der Nation"

16.06 Morgenfeier der Hitler-
Jugend
Es spricht Obergcblets-
führer Karl Cersf

10.80 Musik am Somrtag-
morgeu
Dazwischen: 11.66—11.15:
„Zum Tag des deutschen
Rudersports"

11.SV Kolokantate von Johann
Sebastian Bach

12.66 Muiik am Mitl .-g
13.N6 Kleines Kavitel der Zelt
13.15 Musik am Mittag
13.56 „Zehn Minuten Erzcu-

gungsschlacht"
14.00 „Avril - April"

Ein lustiges Kasperlsvlel
14.45 „Aus Lade» und Werk¬

statt"
15.66 „Musikalische Leckerbissen

zur Kasfcestmide"
16.66 Musik zur Unterhaltung
18.66 Zun« Todestage Ewald

Strästers
18.36 Tanzmusik
16.45 Turnen u :d Svort
26,06 „Wie es euch gesiillt"
21.15 „Festabend der Unsicht¬

baren"
22.66 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Svortbcrlcht
22.36 „Wir bitten zum Tanz"
24.66—2.66 Nachtmusik

Montag, 5. April
6.66 Ckral

Zellangabe, Wetterbericht
6.0-> Gymnastik I

6.36 Frühkonzcrt
7.66—7.16 Frühnachrichten
8.66 Wafserstandsmeldungen
8.65 Wetterbericht
8.16 Gymnastik II
8.36 Konzert
8.36 „Was iiir einen Ebtisch

soll ich lausen ?"
9.45 Sendepause

11.36 „Für dich. Bauer !"
12.66 Mittagskonzcrt
13.66 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.66 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.66 Sendepause
16.66 Musik am Nachmittag
17.36 Adolf Kukimaul
18.66 Bunte Musik
18.60 Kleines Kouzerl mit gro¬

ben Solisten19.36 „Gar heilsam ist der
gold'nc Wein"

26.66 Nachrichten
26.16 Beliebte Tanzkapelle»
20.45 D°»tsche Weltscka»

.Die wirtichastliche Frei¬
heit der Nation"

21.66 „Neue österreichische
Uuterhaltuugsmniik"

22.66 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Svorwerichl

22.20 Zeitsnnkvorscha» zum
12. Deutschen Sänger¬
bundfest <837 in Breslau

22.36 Nachtmusik
24.66- 2.66 NaÄtkonzert

Dienstag, 6. April
6.66 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.36 Frühkonzert
7.66—7.16 Frühnachrichten
8.00 Wasferftanösmeldungc»
8.05 Wetterbericht, Bauernknnk
8.16 Gymnastik H
8.30 Morgeukouzert ,,,
9.45 Sendcvause 15

11.30 „Für dich, Bauerl"
12.66 Mittagskonzert
13.66 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert

14.06
15.66
16.66
17.66
17.36
18.06
19.66
19.36

26.66
26,10
21.16
22.60
22.26
22,46
24,66

„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Scndevauic
Musik am Nachmittag
„Von Blumen u. Tiere»
„Unbekanntes ans
Schwaben" <7 Folge)
Konzert
Zauber der Stimme 1X1)
Fcodor Schall avin
„Wir unterm Soaten"
Hörfolge voll Oberseld-
meister Hans Gabler
Nachrichten
„Durch die Wälder , durch
die Auen . . ."
Tanz - und Unter-
baltnugsmusik
Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Svortberich!
Politische Zcitunasichan
Unterhaltung und Tanz
2.66 Nachtmusik

Mittwoch, 7. April
6.60 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.65 Gymnastik 1
6.36 Frühkonzert
7.66—7.16 Frühnachrichten
8.66 Wasierstandsmcldungen
8.65 Wetterbericht. Bauerninnk
8.16 Gymnastik II
8.36 Musikalisch« Frühstücks-

vanse
6.36 Scndevanse

11,36 „Für dich, Bauer!
12.66 Mittagskonzcrt
13.66 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskonzcrt ,14.66 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.66 Scndevanse
16.66 Musik am Nachmittag
17.66 Jnnamädcl -Ringseudun«
18.66 „Unser singendes,

klingendes Frankfurt,
19.45 „Unser Kind stottert"
26.60 Nachrichten ^ „
26.15 Stunde der junge» Nano»
21.06 Konzert ^22.66 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter- und Svortbericht
22.30 Unterbaltnngs . und

Tanzmusik
24.66—2.66 Nachtmusik
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